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Fanö. 
Der Oekumeniſche Rat 
und die Kirchenlage im Reich. 
\ 


Gon unſerem Berliner Korreſpondenten.) 


Die Lage in der Deutſchen Evangeliſchen Kirche hat 
durch die Entſchließungen des Okumeniſchen 
ates auf Fand keine Erleichterung erfahren. Die vom 
Rat angenommene Entſchließung und die deutſche Gegen⸗ 
ereklärung über die kirchenpolitiſche Lage in Deutſchland 
in Verbindung mit dem kirchenamtlichen Kommentar, den 
f die deutſche Preſſe veröffentlicht hat, laſſen Abweichungen 
mm den Auffaſſungen erkennen, die im Augenblick nicht über⸗ 
brückbar erſcheinen. Dieſer Gegenſatz beherrſcht aber nicht 
* nur das Verhältnis der Deutſchen Evangeliſchen Kirche zu 
den evangeliſchen Kirchen der anderen Völker, ſondern auch 
ie innerdeutſche Kirchenlage, zumal der Okumeniſche Rat 
ſich ausdrücklich an die Seite der deutſchen bekenntnistreuen 
Kirchenoppoſition geſtellt hat. In Kreiſen der deutſchen 
irchenregierung wird das als peinliche Einmiſchung in die 
innerdeutſchen Kirchenverhältniſſe empfunden, und die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Kirchenregierung und Kirchenoppoſition 
werden durch dieſen „ausländiſchen Sukkurs“ keineswegs im 
Intereſſe der Kirchenoppoſition gebeſſert. Man mag über 
die Berechtigung ſolcher Empfindungen ſtreiten, aber an, 
ihrer Tatſache kann nichts geändert werden. Es iſt alſo mit 
einer Verſchärfung der Lage in Deutſchland zu rechnen. 


Welch große Bedeutung gerade dieſe Imponderabi⸗lien 
auf die kirchenpolitiſche Lage haben, geht ja deutlich daraus 
ervor, daß die Kreiſe der Bekenntnisſynoden und des 
Pfarrernotbundes deutlich von der verabredeten und ſicher 
gut gemeinten Vermittlungsaktion des Direktors 

dees Evingeliſchen Preſſedienſtes der Niederlande, Dr. van 


Vaart Smit zwiſchen Kirchenoppoſition und Kirchen⸗ 


N regierung abrücken mußten, obwohl ſich dabei Verſtändi⸗ 
gaungsmöglichkeiten zu ergeben ſchienen. Die Einwirkung 
von außen wirkt bei allem guten ſachlichen Willen vor⸗ 
wiegend ſtörend. Wenn in der Gegenerklärung der deut⸗ 
* ſchen Abordnung davon geſprochen wird, daß die Deutſche 
Cvangeliſche Kirche „ſelbſt Herr über ihre gegenwärtigen 
Schwierigkeiten werden“ würde, fo iſt das eine deutliche 
Aͤbſage an alle Vermittlungen Dritter. Auch dieſe Tatſache 
kann weder bei einer Beurteilung der Lage noch bei allen 

ünſchen um Beilegung der Konflikte in Deutſchland über⸗ 
ſehen werden. 


In einer Beziehung ſind aber auch unter deutſchem 
Geſichtspunkt die Beratungen auf Yand poſitiv geweſen. Das 
Thema lautete nicht nur: Stnat und Kirche, ſondern: Kirche 
und Staat und Volk. Damit iſt eine dritte Größe in die 
Betrachtungen einbezogen worden, die einſt immer unberück⸗ 
ſichtigt blieb. Dies iſt zweifellos eine Rückwirkung der Um- 
wälzungen in Deutſchland, wo das neue Syſtem das Primat 
dees Volkes verkündet. Der Okumeniſche Rat betennt ſich 
b in ſeiner Entſchließung ſelber zu der Sünde, daß dieſe dritte 
Größe bisher überſehen worden ſei. Die Problemſtellung 
erſchöpft ſich nicht mehr in der Frage des Verhältniſſes des 
inzelmenſchen zu ſeinem Gott und des Einzelmenſchen zu 
feiner weltlichen Obrigkeit, ſondern es iſt auch die Frage 
nach Gottes Gebot geſtellt bezüglich des Verhaltens des 
Chriſtenmenſchen zu feinem Volk (nicht als Summe der ein⸗ 
zelnen Mitmenſchen, ſondern als geſchloſſene göttliche Ord⸗ 
nung). Daß es überhaupt zu dieſer Frageſtellung kam, 
bürfſte in den Kreiſen des Kirchenregiments in Deutſchland 
als Fortſchritt begrüßt werden. Eine Antwort auf dieſe 
rage haben die Beratungen jedoch nicht gebracht. 


Betrachtet man die angenommene Entſchließung des Ra⸗ 
es und die deutſche Gegenerklärung ſo wird jeder zu der 
Einſicht kommen, daß über den Streit, ob die einheitliche 
autoritäre Kirchenregierung bekenntniswidrig iſt oder nicht, 
kein Weg nach Vorwärts führt. Dem Einwand der Bekennt⸗ 
niswidrigkeit des neuen Syſtems ſetzt das Kirchenregiment 
in Deutſchland den alten Wunſch des deutſchen Volkes nach 
iner „einheitlichen religiöſen Heimat“ entgegen. Bei die⸗ 
er widerſtreitenden Themenſtellung wird aber der Kern 
des Streites deutlich, was im übrigen durch den kirchenamt⸗ 
lichen deutſchen Kommentar zu den Beſprechungen des Oku⸗ 
meniſchen Rates noch unterſtrichen wird: die Bekenntnis⸗ 
% ragen werden durch die Deutſche Evangeliſche Kirchenregie— 
rung auf die Ebene profeſſoraler theologiſcher Diskuſſionen 
verwieſen, das Schwergewicht aber auf die praktiſche Chriſt⸗ 
liche Arbeit gelegt, wie ſoziale Hilfe, Arbeitsbeſchaffung, Be- 
kämpfung des Bolſchewismus, Reinigung des Öffentlichen 
ebens u. a m. 


Die Reichskirchen regierung vergißt aber bei dieſer Auf⸗ 
zählung, daß gerade im Dritten Reich der Staat den Kirchen 
dieſe Arbeiten in zunehmendem Maße abgenommen hat, To 
daß die Fragen des inneren poſitiven Bekenntniſſes in den 
Vordergrund der kirchlichen Auseinanderſetzung gerückt 
erſcheinen. Es geht nicht um die „guten Werke“, ſondern 
ganz klar und eindeutig um den Glauben, der die guten 

erke treibt. \ 


. Ob es bei dieſer Verſchiedenartigkeit auch anderer Aus⸗ 
gangspunkte im Kirchenſtreit einen Ausgleich geben 
0 kann, mag zweifelhaft ſein. Sicher iſt aber, daß hier ein 
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ſchwerer Kampf gekämpft wird, der in Deutſchland 
nicht ſo bald beendet ſein dürfte. Zu einer Hoffnung 
aber berechtigt dieſer Streit, daß für alle Völker die überall 
brennend werdende Frage nach dem göttlichen Sinn des 
Begriffes Volk einmal eine unbeſtrittene Antwort findet, 
und daß aus der Schwere der Kriſe im Reich die erſehnte 
neue deutſche Reformation heraufſteigt. 


Bromberg, Mittwoch, den 5. September 1934 


58. Jahrg. 
D. Koch — Mitglied des Oekumeniſchen Rats. 


Wie der Spezialkorreſpondent der „Times“ in Fanö 
ſchreibt, hat der OSkumeniſche Rat gegen den Proteſt 
der deutſchen lreichskirchlichen) Delegation Präſes 
D. Koch, den Vorſitzenden des Bruderrates der evan⸗ 
geliſchen Bekenntniskirche, zu ſeinem Mitglied 
gewählt. 


FFC 
Schickſalsmächte an der Marne. 


Zum Gedenken an die Marneſchlacht vom 5. — 9. September 1914. 
Von Hauptmann a. D. Friedrich ⸗ Hannover. 


Es war ſpät am Abend des 5. September, als im Haupt⸗ 
quartie, der 1. Armee zu Rebais, einem kleinen Städtchen 
ſüdlich der Marne, ſechzig Kilometer öſtlich von Paris, die 
Befehle an die unterſtellten fünf Armeekorps und an das 
Kavalleriekorps v. d. Marwitz ausgegeben wurden. Sie ord⸗ 
neten, den Weiſungen der Oberſten Heeresleitung entſpre⸗ 
chend, den Rückmarſch hinter die Marne an, wo 
zwiſchen dieſer und der Oiſe eine Aufſtellung zur Sicherung 
gegen Paris genommen werden ſollte. Südlich anſchließend 
würde die 2. Armee, bisher der erſten links benachbart, die 
gleiche Aufgabe zwiſchen Marne und Seine zu erfüllen 
haben. 


Damit hatte ein bedeutſamer Abſchnitt des Feldzuges in 
Frankreich ſein Ende gefunden. Als rechte Gruppe des 
großen deutſchen Schwenkungsflügels hatten die beiden 
Armeen ihre Gegner, die fünfte franzöſiſche und die engliſche 
Armee, in den Schlachten bei Namur — Mons, Le Cateau und 
St. Quentin zurückgeworfen und waren ihnen unter ſteten 
Nachhutkämpfen und namentlich für die 1. Armee, gewaltigen 
Marſchleiſtungen auf den Ferſen geblieben. Das Beſtreben, 
dem weichenden Gegner in die weſtliche Flanke zu ſtoßen, 
hatte die 1. Armee 
Kluck öſtlich an Paris vorbei über die Marne 
weit nach Süden geführt. Nur das IV. Reſerve⸗Korps war 
nördlich des Fluſſes am Oureg, Front nach Weiten gegen 
Paris ſtehen geblieben. Es ſicherte Flanke und Rücken nicht 
allein der 1. Armee, ſondern des geſamten aus fünf Armeen 
beſtehenden Schwenkungsflügels. Nach Oſten ſchloß ſich an 
d. 1. Armee, etwas rückwärts geſtaffelt, bei Montmirail 
die 2. Armee unter Generaloberſt v. Bülow 
an, linker Flügel ſüdlich Epernay. An der Marne beider⸗ 
ſeits Chalons ſtand die 3. Armee, Sachſen unter dem Ge⸗ 
neraloberſten v. Hauſen. Links vorwärts bei Vitry⸗ 
le-Francois am Rhein⸗Marne⸗Kanal, begann die Front der 
4. Armee, Herzog Albrecht von Württemberg, 
die ſich nach Nordoſten hinzog. In ihrer Verlängerung um⸗ 
ſchloß die 5. Armee des Deutſchen Kronprinzen 
in weitem Bogen die franzöſiſche Feſtung Verdun von 
Weſten, Norden und Oſten. 


Kaiſer Puhi's Palaſt in Flammen. 


Peking, 4. September. (PAT) Aus bisher unbe⸗ 
kannten Urſachen iſt im Palaſt des Kaiſers der Maudſchurei 
Puyi in Tſchautſchun ein heftiges Feuer ausgebrochen, 
das bis jetzt noch andauert. Es wird angenommen, daß es 
ſich um eine Brandſtiftung handelt. Im Zuſammen⸗ 
hange damit ſind 21 Perſonen verhaftet worden, darunter 
drei Hofbeamte. 


Der Kaiſerliche Palaſt, der jetzt ein Raub der Flammen 
wird, iſt ein ganz neues Gebäude. Es beſteht zum großen 
Teil aus Holz, ſo daß eine Feuersbrunſt beſonders gefähr⸗ 
lich iſt. Die privaten Gemächer des Kaiſers und ſeiner 
Familie find bis jetzt von dem Feuer noch nicht ergriffen 
Vvorben; es wird jedoch befürchtet, daß der ganze Palaſt dem 
entfeſſelten Element zum Opfer fallen wird. 


Schätze in der Kreml⸗Mauer. 


Moskau, 4. September. (Eigene Meldung.) Bei 
dem Abtragen eines Teils der Kreml⸗ Mauer ſtießen 
ſowjetruſſiſche Arbeiter auf eine eiſerne Kaſſette, bei 
deren Öffnung ſich zur größten Überraſchung herausſtellte, 
daß fie die Orden Napoleons J. und ſeine Staats⸗ 
ſiegel enthielt. Noch wertvoller aber ſind die gleichfalls 
in der Kaſſette verſchloſſenen Dokumente, die ein völlig 
neues Licht auf die Abſichten Napoleons nach der geplanten 
Eroberung Rußlands werfen ſollen. Es erſcheint merk⸗ 
würdig, daß dieſe Kaſſette mit ihrem wertvollen Inhalt 
bisher nicht von Frankreich zurückverlangt wurde, auch nicht 
in früheren Jahren der franzöſiſch⸗ruſſiſchen Zuſammen⸗ 
arbeit. 

Nicht weit von dem Fundort der Napoleons⸗Kaſſette 
aus dem Jahre 1812 entfernt, entdeckte man bald darauf 
einen wohl noch größeren hiſtoriſchen Schatz. Man fand, in 
die Kreml⸗Mauer eingebaut, einen Teil der wertvollen 
Bibliothek Jwans des Schrecklichen, die der 
Zar ſeinerzeit vernichtet haben ſollte. Unter der wert⸗ 
vollen Sammlung entdeckte man bisher unbekannte Werke 
und Handſchriften von Livius, Cicero und Tacitus. 


unter Generaloberſt | 


waum waren die oben erwähnten Befehle des General⸗ 
oberſten v. Kuck an die Armeekorps ſeiner 1. Armee aus⸗ 
gegeben, als eine überaus ernſte Meldung einlief: das 
nördlich der Marne verbliebene IV. Reſerve⸗Korps war mit 
einem ſtark überlegenen Gegner in Kampf geraten und hatte 
eine rückwärtige Stellung einehmen müſſen. Nähere Nach⸗ 
richten brachte ein Ordonnanzoffisier dieſes Korps, der in⸗ 
folge eines Unfalls ſeines Kraftwagens erſt ſpät in der 
Nach! anlangte. General v. Gronau, der Führer des 
IV. Reſerve⸗Korps, hatte ſich nach der Einnahme der ihm 
befohlenen Sicherungsſtellung einem undurchdringlichen 
Schleier feindlicher Poſten gegenüber befunden. Um dieſen 
zu zerreißen, griff er an. Er ſtieß dabei auf die neu aufge⸗ 
ſtellte franzöſiſche 6. Armee, der von dem franzöſiſchen Ober⸗ 
befehlshaber die Aufgabe zugedacht war, am 6. September 
gegen Flanke und Rücken des geſamten deutſchen Schwen⸗ 
kungsflügels vorzugehen. 

General Joffre hatte der geſamten franzöſiſchen 
Streitmacht befohlen, am 6. September Front zu machen 
und die Deutſchen anzugreifen. Er wollte die 


JFunſt der Lage nutzen, die ſich ihm dadurch bot, daß der rechte 


deutſche Heeresflügel an Paris vorbeimarſchiert war. Die 
dorthin führenden Eiſenbahnen hatten es ermöglicht, eine 
neue Armee in der rechten Flanke der Deutſchen aufzu⸗ 
ſtellen, deren Angriff nach menſchlichem Ermeſſen in den 
Rücken zumindeſt der rechten Flügelgruppe des deutſchen 
Heeres und zu ihrer Vernichtung führen mußte. Damit 
hätte ſich Frankreich den endgültigen Sieg geſichert. Daß 
dieſer Plan ſcheiterte, iſt das Verdienſt des verantwortungs⸗ 
freudigen Handelns des Generals v. Gronau der unver⸗ 
gleichlichen Leiſtungen der deutſchen Soldaten und 
der willensſtarken Führung des Generaloberſten v. Kuck. 

Dieſer ahnte in jener Nacht vom 5. und 6. September 
noch nichts von dem ganzen Ernſt der Lage, waren doch gerade 
ihm wichtige Fliegernachrichten über franzöſiſche Marſch⸗ 
und Eiſenbahnbewegungen nach Paris nicht zugeleitet wor⸗ 
den. So hielt er zunächſt das franzöſiſche Vorgehen gegen 
das IV. Reſerve⸗Korps lediglich für den Verſuch, die 1. Ar⸗ 
mee von der weiteren Verfolgung zurückzuhalten. Er be⸗ 
ſchloß, ſich des Gegners durch Angriff zu entledigen, und gab 
in der Nacht dem II. Armeekorps den Befehl zum Abmarſch 
nach dem Oureg, wohin auch das IV. Armeekorps nachge⸗ 
zogen wurde. 

An dieſem Tage machte ſich der Um ſchwung der 
Lage an der ganzen Front von Verdun bis 
zur 1. Armee bemerkbar. Überall ſtießen die zur wei⸗ 
teren Verfolgung antretenden deutſchen Truppen nicht nur 
auf hartnäckigen Widerſtand, ſondern auch auf heftige 
Gegenangriffe der Franzoſen. Ausgiebige erfolgreiche 
Fliegererkundung beſtätigte, daß der Gegner den Rück⸗ 
marſcheingeſtellt hatte und ſtatt deſſen an verſchiedene 
Stellen der ausgedehnten Front neue Truppen heranführte. 
Ein an dieſem Tage bei der 4. Armee erbeuteter Tagesbefehl 
Joffres brachte endgültige Klarheit: Die Franzoſen griffen 
auf der ganzen Front an um einen entſcheidenden Sieg zu 
erringen. 

Als Generaloberſt v. K luck in der Frühe des 7. Septem⸗ 
ber von dieſem Befehl Kenntnis erhielt, zog er auch ſeine 
beiden letzten Korps, das III. und IX., die bis dahin am 
rechten Flügel der 2. Armee im Kampfe geſtanden hatten, auf 
das Schlachtfeld zum Oureg. Hier wollte er den Gegner 
von Norden umfaſſen und vernichten. Er nahm es bewußt 
in Kauf, daß zwiſchen ſeiner Armee und der 2. eine weite 
Lücke aufbrach, in der nur zwei Kavalleriekorps den geſamten 
Endländern und Teilen der franzöſiſchen 5. Armee entge⸗ 
gentreten konnten. Die fraglos hier drohende ſchwere 
Gefahr für die 1. und 2. Armee mußte durch den Sieg am 
Oureg behoben werden. Wurde diefer errungen, jo drohte 
den in die Lücke vormarſchierenden Feinden ſelbſt ſchwerſte 
Gefahr. In unerhörten Gewaltmärſchen, bei glühen⸗ 
der Hitze in dicke Staubwolken gehüllt, eilten das III. und 
IX. Korps nach Nordweſten. Sie legten am 7. als auch am 
8. September je ſechzig bis ſiebzig Kilometer zurück und 
ſtanden am Abend des 8. zum Eingreifen am Nordflügel 
der bis dahin von feindlicher übermacht ſchwer bedrängten 
Front ihrer Armeekameraden bereit. \ 


Von den übrigen Armeen hatten die 5. und 4. vom 6. 
bis 8. September in ſchwerem unentſchiedenen Kampfe ge⸗ 
legen. Die 2. Armee mußte ihren rechten Flügel langſam 
zurücknehmen, in der Mitte kämpfte ſie mit wechſelndem 
Erfolg, auf ihrem linken Flügel aber bahnte ſich ein Sieg 
an. Hier hatten Sachſen der 3. Armee eingegriffen. Dieſer 
gegenüber befand ſich kein, oder ein nur ſchwacher Feind. Das 
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fühete dazu, daß Helſerufen ſowohl des rechter Hand fech⸗ 
tenden Gardekorps der 2. als auch der links ſtehenden 4. 
Armee Folge geleiſtet wurde: die 3. Armee teilte ſich. Brachte 
ihr Eingreifen am rechten Flügel der 4. Armee nur den 
Ausgleich der Kräfte, ſo gelang es den links von der Garde 
eingeſetzten Diviſionen und dieſer ſelbſt, den Gegner über⸗ 
all zurückzuwerfen. 

So ſtand es am Abend des 8. September. Der nächſte 
Tag mußte die Entſcheidung bringen. Die Schlacht 
nahm für die deutſchen Truppen einen gün⸗ 
ſti gen Verlauf. Die weſtliche feindliche Gruppe wurde 
am rechten Flügel von Sachſen und preußiſcher Garde, am 
linken von den zur Entſcheidung herangeführten Korps 
Klucks in friſchem Draufgehen geworfen. Der Angriff 
blieb dauernd im Fluß. Lief er ſich weiter aus und 
wurde er am 10. September fortgeſetzt ſo konnte er zur 
beiderſeitigen Umfaſſung von drei franzöſiſchen Armeen und 
der engliſchen Armee führen. 


Da bewahrte das „Marnewunder“ Franzoſen und Eng⸗ 
länder vor der Kataſtrophe. Mit bauger Sorge hatten die 
an den gefährdeten Flügeln befehligenden franzöſiſchen 
Dührer dem 10. September entgegengeſehen. Als er tagte, 
ſchauten ſie vergebens nach den Deutſchen aus. Dieſe hatten 
das Feld geräumt. Frankreich war gerettet. 


Es iſt viel über die Sendung des Oberſtleutnant 
Hentſch geſchrieben worden, deſſen unter Berufung auf 
Vollmachten der Oberſten Heeresleitung gegebener Rüd- 
zugsbefehl den Siegeslauf der deutſchen Truppen an- 
biel: und zur Niederlage wendete. Hier iſt nicht der Platz, 
dieſe Frage aufzurollen. Statt deſſen mögen die Worte, die 
das Reichsarchiv in ſeinem großen Werk „Der Weltkrieg“ an 
das Ende ſeiner Betrachtungen über die Marneſchlacht ſetzt, 
auch die vorſtehenden Ausführungen beſchließen: „Das 
Schickſal der Armee von 1914, der unter ſo erſchütternden 
Umſtänden der heiß erkämpfte Sieg gerade in dem Augen⸗ 
blick, in dem ſie ihn ſicher in der Hand zu haben wähnte, 
wieder entriſſen wurde und der ſelbſt der Feind hohe 
Bewunderung gezollt hat, iſt voll tief ergreifender 
Tragik! An der Marne wirkten ſich Schickſalsmächte 
aus, deren ſinnvolles Walten vielleicht erſt kommende Ge⸗ 
ſchlechter erkennen werden.“ 


Begrüßung der Somjetflotte in Gdingen. 


Am Montag, dem 3. d. M., iſt zum erſten Male ein 
Geſchwader von ſowjetruſſiſchen Kriegs⸗ 
ſchifſen zu einem Gegenbeſuch in Gdingen ein⸗ 
getroffen. Dem Geſchwader gehören drei Kriegsſchiffe an, 


darunter die größte Kampfeinheit der Oſtſee, der Panzer⸗ 


kreuzer „Marat“, ſowie die beiden Torpedo⸗ 
bootzerftörer „Kalinin“ und „Wolodarjkij” 
Kommandeur des Geſchwaders iſt der „Rote Führer“ 


Galler, deſſen Militärdienſtgrad dem eines Admirals 
gleichkommt. Vormittags gegen 9 Uhr erfolgte die Begeg⸗ 
nung des Sowjetgeſchwaders mit den polniſchen Torpedo⸗ 
bootzerſtörern „Wicher“ und „Burza“, ſowie dem 
Bugzierſchiff der polniſchen Kriegsmarine „Lech“, etwa 
zwei Meilen ſüdöſtlich von Hela. Um 9% Uhr liefen die 
Schiffe im Goͤingener Hafen ein. Bei dieſer Gelegenheit 
wurden vom Panzerkreuzer „Marat“ 21 Salutſchüſſe abge⸗ 
geben, die von polniſcher Seite ebenfalls mit 21 Schüſſen 
beantwortet wurden. „Marat“ gab dann noch 13 Salutſchüſſe 
zu Ehren der polniſchen Admiralsflagge ab, die ebenfalls 
erwidert wurden. ; 

Gegen 11 Uhr begab fih der Kommandeur der Sowjet⸗ 
flotte, Galler, mit ſeiner Begleitung auf den Seebahn⸗ 
hof, wo die offizielle Begrüßung ſtattfand. Es 
hatten ſich dort u. a. eingefunden der Regierungsvize⸗ 
kommiſſar, Ingenieur Szaniawſki, der Kommandeur der 
Küſten verteidigung, Kommandore Frankowſki, ſowie zahl- 
reiche Vertreter der militäriſchen und zivilen Behörden. Auf 
dem Bahnſteig war eine Ehrenkompanie der Kriegs⸗ 
marine aufgeſtellt. Das Orcheſter ſpielte die Sowjet⸗ 
hymne, die Internationale, worauf der „Rote Füh⸗ 
rer“ dem Kommandeur der polniſchen Flotte, Kontre-Admi⸗ 
ral Unrug in Oxhöft einen Beſuch abſtattete. Ein wei⸗ 
terer Beſuch galt dem Regierungskommiſſar Sokolow. 
Später ſtatteten Kommandeur Unrug und auch der Regie⸗ 
rungskommiſſar dem ſomjetruſſiſchen Admiral Gegen⸗ 
beſuche ab. Am Nachmittag wurden zwiſchen den Offi— 
zieren der polniſchen un d der ſowjetruſſiſchen Flotte 
Beſuche ausgetauſcht, und abends fand im Garni⸗ 
ſonkaſino für die Offiziere des Sowjetgeſchwaders ein Feſt⸗ 
eſſen ſtatt. Der Aufenthalt der Sowjetflotte in Gdingen 
wird fünf Tage dauern. 


Auflöſung des Konzentrationslagers 
| Iranienburg. 


I Berlin, 1. September. (DNB) Der preußiſche Miniſter⸗ 
präſident Göring hat nunmehr die vom Führer und 
Reichskanzler angeordnete Nachprüfung aller Schutz⸗ 
haftfälle zu Ende führen laſſen. Auf ſeine Anordnung 
wurden zum 1. September 1934 weitere 742 Schutzhäftlinge 
aus der Haft entlaſſen. Das ſind weit über die Hälfte der 
in Preußen insgeſamt einſitzenden Schutzhäftlinge. Es 
5 ſich zumeiſt um ehemalige Angehörige der SPD und 

Die Großzügigkeit, mit der die Amneſtie des Führers 
und Reichskanzlers durchgeführt worden iſt, hat die Auf⸗ 
löſung des Konzentrationslagers Oranienburg zur Folge, 
das für die Unterbringung von Schutzhäftlingen nicht 
mehr benötigt wird. 

Bei der Nachprüfung iſt mit größtem Wohl 
wollen verfahren worden. Die Feſtſetzung in Schutzhaft 
wird im übrigen Hark eingejhränft und nur noch 
in Fällen dringender Gefahr für die Staatsſicherheit 
verhängt. Alle Perſonen die mit dem Geſetz in Konflikt 
geraten, werden unverzüglich den Gerichten überwieſen. 

g Unter den Entlaſſenen befindet ſich der ehemalige Ober⸗ 
bürgermeiſter von Veagdeburg, Reuter. 
* 


Die „neue Attion“ zum inneren Frieden. 
(Von unjerem Korrejpondenten.) 
Da D, Berlin 4. September. 
Die Nachricht über die Auflöſung des Konzentrations- 
lagers Oranienburg und über die Freilaſſung mehrerer 
Hundert Kommuniſten und Sozialdemokraten bekräftigt die 
Vermutung, daß in Deutſchland in ſteigendem Maße im 
Zuge der Staviliſierung des neuen Regimes die be⸗ 
ſonberen Einrichtungen der Revolution ab⸗ 
gebaut uud ihre Aufgaben den normalen Sicher⸗ 


heits behörden des Staates überwieſen werden. Die 
richterliche Nachprüfung aller Fälle von Feſt⸗ 


nahmen wird damit ſichergeſtellt und auf dieſe Weiſe wieder 
die Gewähr perſönlicher Freiheit und des Rechtsſchutzes für 
die einzelnen geboten. Der Abbau der revolutionären 
Sondereinrichtungen bedeutet eine entſprechende Wieder⸗ 
ingangſetzung er üblichen Freiheitsgarantien. Der Um⸗ 
ſtand, daß vor allem Marxiſten in den Genuß der Freiheit 
gekommen ſind, deutet weiterhin auf den ernſten 
Willen zur inneren Verſöhnung. Die nach dem 
19. Auguſt der Volksabſtimmung angekündigte „neue 
Aktion“ läßt ſich immer deutlicher als Friedens⸗ 
aktion erkennen. Es dürfte die Überzeugung der deut⸗ 
ſchen Regierungskreiſe ſein, daß die ſchweren wirtſchaftlichen 
Aufgaben des Winters einen weitgehenden Abbau aller 
inneren Spannungen verlangen. 


Der größte Streik der Weltgeſchichte. 


Der Streik in der Textil⸗Induſtrie der 
Vereinigten Staaten hat begonnen. 


Newyork, 3. September. Am Sonnabend abend um 
11.30 Uhr begann der größte Streik in der Wirtſchafts⸗ 
geſchichte der Vereinigten Staaten. Eine Million Textil⸗ 
arbeiter haben ihre Werkſtätten verlaſſen. 

Präſident Rooſevelt, deſſen Regierung durch die 
Schaffung der neuen Wirtſchaftsgeſetze den Arbeitern das 
Streikrecht ausdrücklich garantiert hat, weigert ſich, irgend⸗ 
wie in den Konflikt zwiſchen den Unternehmern und der 
Arbeiterſchaft einzugreifen. Der Präſident hat ſeinen 
Sommerurlaub, den er auf ſeinem Landſitz Hyde Park ver⸗ 
bringt, nicht unterbrochen. Er befindet ſich jedoch in ſtän⸗ 
diger Verbindung mit den in Waſhington zurückgebliebenen 


/ p EEE 


VII. 8 nternationaler Straßenlongreß. 


In der Techniſchen Hochſchule in München wurde am 
Montag der VII. Internationale Straßen⸗ 
longreß, an dem 1000 ausländiſche Delegierte aus 50 
Staaten vertreten ſind, eröffnet. Die Eröffnungsanſprache 
hielt der Stellvertreter des Führers, Reichsminiſter 
Rudolf Heß, der die Bedeutung des deutſchen Pro⸗ 
gramms des Ausbaues der Autoſtraßen und Verkehrswege 
für den Kampf mit der Arbeitsloſigkeit betonte und ſich 
gegen die Vorwürfe wandte, daß Deutſchland große 
Summen für innere Zwecke inveſtiere, ſtatt ſie zur Zah⸗ 
lung der Auslandsſchulden zu verwenden. Im An⸗ 
ſchluß an die Eröffnung des Kongreſſes fand eine Sitzung 
der ſtändigen internationalen Kommiſſion ſtatt. 

Präſident Mahieu⸗ Paris leitete die Verhandlungen. 
Er erklärte unter allgemeiner Zuſtimmung, man ſehe ſchon 
in der ganzen Art der Vorbereitung des Kongreſſes, daß 
man es wieder einmal mit einer ſehr guten Orga⸗ 
niſation zu tun habe. Er danke Deutſchland dafür herz⸗ 
lich und freue ſich, feſtſtellen zu können, daß in Deutſchland 
die Wichtigkeit der Straße, beſonders auch der Auto⸗ 
ſtraß e, fo klar erkannt fei, wie in keinem anderen Lande 
der Welt, abgeſehen vielleicht von Italien. 

Der Generalinſpektor für das deutſche Straßenweſen, 
Dr. Todt, dankte für die anerkennenden Worte des Prä⸗ 
ſidenten und begrüßte den Kongreß als Vertreter der 
Reichsregierung. Deutſchland wiſſe den Wert der Arbeit 
des Internationalen Verbandes der Straßenkongreſſe zu 
ſchätzen und habe den Wunſch, dieſer Wertſchätzung auch 
ſichtbaren Ausdruck zu verleihen. Er habe die Ehre, dem 
Verband eine Schöpfung deutſcher Kunſt als Erinnerung 
überreichen zu dürfen. 

Auszeichnung eines deutſchen Ingenieurs. 

München, 4. September. (Eigene Meldung.) Aus 
Anlaß des ſiebenten Internationalen Straßenkongreſſes 
wurde der von der Belgiſchen Regierung beim zwei⸗ 
ten Internationalen Straßenkongreß 1910 in Brüſſel geſtif⸗ 
tete, für die beſte eingereichte Arbeit zur Förderung des 
Straßenweſens und Straßenverkehrs beſtimmte Preis 
wiederum verliehen. 

Auf Vorſchlag des Preisgerichts hat die Sitzung der 
internationalen ſtändigen Kommiſſion am Montag beſchloſ⸗ 
ſen, aus einer Reihe verdienſtvoller Mitbewerber den Preis 
dem Profeſſor an der Techniſchen Hochſchule Stuttgart, Dr. 
Neumann, für die eingereichte Abhandlung „Fortſchritt 
im Bau von Aſphalt⸗Straßen“ als der beſten Arbeit zu⸗ 
zuerkennen. 

Bei der Verkündung des Beſchluſſes des Preisgerichts 
erklärte der Präſident des Kongreſſes unter allgemeiner leb⸗ 
hafter Zuſtimmung: „Wir ſind glücklich, bei unſerem Kon⸗ 
greß einen deutſchen Straßenbaufachmann als Preisträger 
begrüßen zu können. Ich beglückwünſche Herrn Prof. Dr. 
Neumann, der ſich als Kongreßmitglied unter uns befindet, 
von Herzen zu dem Erfolg ſeiner Arbeit.“ 


Statt Vier⸗Mächte⸗Pakt 
ein Jrei⸗Müchte⸗Palt? 


Der Pariſer Korreſpondent des „Kurjer Warſzawſki“ 
meldet ſeinem Blatte unter dem 2. September: 

Aus Wien wird der franzöſiſchen Preſſe berichtet, daß 
Rom diesmal vollkommen aufrichtig eine Annäherung mit 
Frankreich anſtrebe. (Finanzielle Schwierigkeiten.) Im 
Zuſammenhange mit der neuen Außenorientierung Muſſo⸗ 
linis ſchreibt die Wiener Preſſe, die über die Abſichten Ita⸗ 
liens gewöhnlich gut informiert iſt, Muſſolini gebe die Ini⸗ 
tiative zur Umbildung des Vier Mächte⸗ Paktes 
in einen Drei⸗Mächte⸗Pakt zu, dem Frank⸗ 
reich, England und Italien, alſo nicht mehr das 
Deutſche Reich, angehören würden. Dieſer Gedanke 
hat zweifellos in franzöſiſchen politiſchen Kreiſen Anerken⸗ 
nung gefunden und wird wahrſcheinlich den Gegenſtand der 
römiſchen Unterhandlungen Barthous im Oktober bilden. 
Es iſt möglich, daß die am Sonnabend abgehaltene lange 
Konferenz des franzöſiſchen Botſchafters mit Muſſolini den 
nahen Beſuch Barthous in Rom betroffen hat. 

Einige Wiener Zeitungen ſuggerieren Frankreich die 
Idee, die jedoch eine Frucht der Phantaſie zu ſein ſcheint, 
Deutſchland im Vier⸗Mächte⸗Pakt durch Sowjetruß⸗ 
land zu erſetzen. ? 
En nn nn nn Se eb 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 4. September 1934. 


Krakau + 1,04 (— 2,38), Zawichoſt + 2.14 (+ 2.02), Warſchau 
+ 1.77 (+ 1,78), Plock + 131 (+ 1.24), Thorn + 1.42 ( 1,48) 
87800 . 1.44 (+ 0,00), Culm + 1.26 (. 0,00), Graudenz + 1,55 


+ 0,00), Kurzebrak + 1,74 (+ 0,00), 
2.40 (+ 0,00), Schiewenhorſt 


20 „Dirſchau -+ 1(+ 0,00), Einlage + 
+ 2.58 (+ 0,00), (In Klammern die Meldung des Vortages.) 


3 it⸗ 
Regie rungsbehörden und läßt ſich telephoniſch von 12 BE 
gliedern des Arbeitsamtes über die Lage fortlaufe 


richt erſtatten. er 
Alle Verſuche, die gemacht wurden, um ume 


mühung einflußreicher Kreiſe geſcheitert. daß in 
ter ſtehen vor allen Dingen auf dem Standpunkt, fen, in 
keinem Betrieb Gewerkſchaftsangehörige arbeiten dürfen. 
dem auch Arbeiter beſchäftigt werden, die nicht dem egen 
arbeiterverband angehören. Sie wollen ſich dam „lichen 
die von den Unternehmern gegründeten arbeitsfri 
Organiſationen eine Waffe ſchaffen. 


Die ſieben Forderungen. 


3 F t⸗ 

Die Arbeiterführer im Süden erklären, fie feiet 4 7 

ſchloſſen, durchzuhalten und glauben, daß die an ell⸗ 

ſich gezwungen ſehen würden, die von den Arbeitern 9 3 
ten Bedingungen anzunehmen. Die Forderungen der 

tilarbeiter lauten wie folgt: % 

Arbeits⸗ 


1. Sechsſtündiger Arbeitstag und fünftägige Ber: 
woche bei gleicher Bezahlung für alle Bezirke; 2. keine Zu⸗ 
minderung der jetzigen Wochenlöhne; 3. Aufhören der 
rückſetzung in der Behandlung organiſierter Arbeiter; 4 de⸗ 
hören des Brauches, die Zahl der von einem Arbeiter 10 
dienten Webſtühle zu vermehren, ohne zugleich den 1 
erhöhen; 5. Anerkennung des Verbandes als Vertreter oz, 
Arbeiter bei Verhandlungen; 6. Einſetzung eines 1 
gerichts; 7. ſtärkere Vertretung des Bundesamtes zur el, 
hebung der Wirtſchaftskriſe in den Arbeitsämtern der eins 
nen Bezirke. 


Der Europarundflug. 


Warſchau, 4. September. (PAT) 
Republik Polen teilt die Ergebniſſe der geſtrigen 
des Auf⸗ und Abmontierens der 
flächen mit: N 


Eberhard (Deutſchland) 


Klub der 
Der Aero Apen 


Trag 


27 Punkte 


Krüger (Deutſchland) 27 „ 
Morzik (Deutſchland) 27 ” 
Teſſroe (Italien) 19 P 
Sanzin (Italien) 18 ” 
Zaſzek (Tſchechoſlowakei) 35 5 
Anderle (Tſchechoſlowaketi) 36 „ 
Duzuinſki (Polen) 34 ” 
Gedgowd (Polen) 34 „ 
Grzeſzezyk (Polen) 8 „ 
Balcer (Polen) 34 ” 
Wlodarkiewicz (Polen) 33 ” 
Bajan (Polen) 886 
Buczynſki (Polen) 36 1 
Florjanowicz (Polen) 36 „ 
Karpinſki (Polen) 86 * 
Skrzypinſki (Polen) 36 „ 
Macpherſon (England) 28 1 


Ferner wurden, obgleich noch nicht alle Flieger Be 
oben angeführten Proben beſtanden haben, am geſerie n 
Tage auch die Proben für den kürzeſten or 
Durchführung gebracht. Vor einem 8 Meter hohen 2 


müſſen die Flieger von mindeſtens 250 Metern . 
das Tor überfliegen, ohne es zu berühren. Das v 
läufige Ergebnis dieſes Wettbewerbes iſt folgendes: 
Brindlinger (Deutſchland) . . . 118 Punkte 
Oſterkamp (Deutſchland . . . 122 7 
Bund (Deutſchlandd 121 „ 
Hirth (Deutihland) . 2.2... 136 „ 
Beyer (Deutſchland) . F „ 
Hubrich (Deutſchland d 138 ” 
Paſewald (Deutidland) .... 185 „ 
Eberhardt (Deutihland) . . 2.10 „ 
Stein (Deutfhland). .....17 „ 
Krüger (Deutſchland z 106 „ 4 
Morzig (Deutſchlan dd 132 „ 
Anderle (Tſchechoflowakei)) . . 127 „ 
Gedgowd (Polen) 122 „ 
Grzeſzezyk (Polen) e 
Balcer (Polen) „ RN LIBRNzE 
Wlodarkiewiez (Polen) 134 „ 
Florjanowiez (Polen). 121 „ 
Karpinſki (Polen) 135 „ 
Skrzypinſki (Polenz. 129 ” 
Macpherſon (England 91 „ 
Colombo (Italien) ine, 
Es ſtarteten außerdem noch acht Flugzeuge. Da imal 
der Wettbewerb vorſteht, daß zu dieſen Proben 5WET 


geſtartet werden darf, werden dieſe acht Flugzeuge 


Dienstag noch einmal ſtarten. — 
Wieder Ueberſchwemmungen | 
f in Galizien. 


’ r 

Infolge der ſtarken Regenfälle der letzten 2m ble 
Waſſerſtand in Galizien jo ſtark zugenommen, daß die Eine 
an einigen Stellen erneut aus den Ufern traten. (nige 
größere Hochwaſſergeſahr beſteht jedoch nicht, behelfs⸗ 
Brücken, die nach der letzten Hochwaſſerkataſtrophe e 
mäßig errichtet worden waren, find weggeriſſen wor is 

Wie aus Tarn ow gemeldet wird, it das Waller 22 
Dunaiec um 3,20 Meter über den Normalſtand han Bi 
In der Nähe von Gromnik wurde durch überſchn⸗ 
mung der Wojewodſchafts⸗Chauſſee der Verkehr under 
bunden. Einige Häuſer ſtehen wieder unter Waſſer. über⸗ 
Nähe von Tuchowo wurde auch der Eiſenbahndamer halten 
ſpült, der Verkehr kann jedoch weiter aufrecht r auf 
werden. u, LE EDES kann der Verkehr / 
Umwegen durchgeführt werden. PR 

Wie aus Bielitz gemeldet wird, iſt das Waſſer in der 
Weichſel im weiteren Steigen begrifſen. 

* 


Ein Bromberger gerettet. 


i ifswald iſt 

Die deutſche Jacht „Swentewit II“ aus Gleifswald IT 
in der Nähe des ſchwediſchen Marinehafens eee 
ſtrandet. Die aus fünf Mann beſtehende 1585 N 110 
fuchte ſchwimmend das Land zu erreichen. Es 1 
um deutſche Studenten, die Karlskrona, Visby un 0 
holm beſuchen wollten. Während es vier von ihnen SER 
ſich in Sicherheit zu bringen, verließen einen, So 5 
Crebbs, die Kräfte und er ertrank. Unter den 3 5 
befindet ſich der aus Bromberg gebürtige Diplom- Vo 
wirt Willi Strauß. 


— 


Vom lirchlichen Kreisiugendtag 
8 in Bromberg 


am 2. September 1934. 
Bromberg, 3. September. 


„Jugend voran!“, ſo hieß ein fröhliches Stück, das 
auf den Brettern der „Deutſchen Bühne Bromberg“ im 
vergangenen Frühjahr geſpielt wurde. „Jugend 
voran!“, das wurde am letzten Sonntag in dem großen 
Harten des „Deutſchen Hauſes“ verkündet und gelebt. 
ht Was war das für eine Jugend? Es war die deutſch⸗ 
evangeliſche Jugend aus Stadt und Kreis 
romberg, ſoweit ſie ih im Ev. Jungmänner⸗ 
oder Jungmädchen bund zuſammengeſchloſſen hat. 
Wohl über tauſend Deutſche waren zu dem von Pfarrer 
Gauer vorbereiteten kirchlichen Kreisjugendtag gekom— 
men, in der großen Mehrzahl junge; aber auch viele von 
den „alten“ waren da, die alle mit herzlicher Freude ſahen, 
daß hier die Jugend äußerlich und innerlich „den Garten 
beherrſchte“. 

Das Abzeichen dieſer Jugend iſt ein Kreuz mit 
Eichenlau b. Wir wollen evangeliſch⸗lutheriſche Deutſche 
ſein!“, ſpricht dieſes Zeichen, denn die Eiche iſt ja, der 
„deutſche“ Baum. Luther iſt dieſer Jugend ein Beiſpiel, 
denn er war durch und durch ein Chriſt, aber auch durch 
und durch ein Deutſcher. „Jür meine Deutſchen bin 

ich geboren, ihnen will ich dienen“, iſt ein Wort von ihm. 
a „Volkstum“, „Evangelium“ — das waren darum auch 
die beiden Grundtöne des Jugendtages am letzten 
Sonntag. Sie klangen immer wieder durch in den Sprech⸗ 
Hören, Poſaunenchören, Liedgefängen, Volkstänzen, Reigen 
und turneriſchen Spielen der Burſchen und Maiden; vor 
allem aber in den Anſprachen der geiſtlichen Jugendführer: 
begeiſternd in Pf. Staffehls, aufrüttelnd und weg⸗ 
weiſend in Pf. Eichſtädts Rede, gleichſam betend in 
Pf. Weiß abſchließendem Bibelwort, das von einem lauten 
Vaterunſer der Gemeinde aufgenommen wurde, ſo das 


Ende dieſes auch äußerlich ſonnigen Sonntagsſeſtes mit 
ſeinem vormittäglichen Anfang in der Paulskirche (Wimpel⸗ 
weihe und Predigt: Superintendent Aßmann) ver⸗ 
* knüpfend. Se y 
* Möge es gewißlich wahr werden, was Kreisjugend⸗ 


pfarrer Gauer in ſeiner Begrüßungsanſprache wünſchte, 
daß der deutſch-evangeliſchen Jugend des Bromberger Be- 


ſchöne Erinnerung an das frohe Drum und Dran eines 
Jugendfeſtes, nämlich ein weiteres Vorwärts zum: 


„Ziel erkannt, Kraft geſpannt“. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Aagabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 4. September. 


Wechſelnde Bewölkung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wechſelnde Bewölkung bei zeitweiſer Aufheiterung 
an. 


Ein Beamter — e 
und 197 Unterjchlagungen! 
Bromberg, 3. September. 


4 Au Montag begann vor der Strafkammer des hieſigen 
Bezirksgerichts der mit Spannung erwartete Unter: 
ſchlagungsprozeß gegen den 37 Jahre alten früheren 
Gerichtsvollzieher Theodor Kucharz. Die Verhandlung 
leitete Bezirksrichter Swigtecki unter Aſſiſtenz der Be: 
zirksrichter Gajewſki und Tuſzowſki. Die Anklage 
vertritt Staatsanwalt Czok. ‚Bel großes Intereſſe die⸗ 
fer Prozeß unter der hieſigen Bevölkerung auslöſt, beweiſt 
der große Andrang des Publikums. Die Verhandlung, die 
bereits für 8 Uhr morgens angeſetzt war, begann erſt um 
11 Uhr, da einer der Richter ausſchied und der Gerichtspräſi⸗ 
dent erſt einen Vertreter beſtimmen mußte. Aus der 


Anklageſchrift, 


die 50 Schreibmaſchinenſeiten umfaßt und deren Verleſung 

e.twa 2 Stunden dauerte, geht folgendes hervor: 

N Kucharz hatte in der Zeit von 1981 bis Mitte April 
1933 als Gerichtsvollzieher in Bromberg und Tre: 
meſſen in 197 Fällen, die ihm nachgewieſen wurden, 
die Geſamtſumme von 38 954,77 Zloty unterſchlagen 
und dadurch die öffentlichen und privaten Intereſſen 
geſchädigt. 

Daß der Angeklagte eine ſo lange Zeit hindurch ſich Gelder 

aneignen konnte, war nur dadurch möglich, daß er in ſehr 

| n Weiſe die Dienſtbücher zu fälſchen ver⸗ 
ſtand. | 

Der Angeklagte, der am 30. Juni 1980 zum Gerichts⸗ 

vollzieher ernannt wurde, hatte zu Anfang ſeiner Tätigkeit 

die ihm übertragenen Arbeiten zur Zufriedenheit ſeiner 

vorgeſetzten Behörde ausgeführt. Aber ſchon Ende 1930 be⸗ 
gannen Beſchwerden über die Erledigung der laufenden An⸗ 
gelegenheiten durch den K. einzulaufen, die jedoch noch nicht 
ausreichten, um ihn zur Verantwortung zu ziehen. Erſt als 
eeine Beſchwerde von dem hier anſäſſigen Dr. Fryezynſki 
zi Händen des Leiters des hieſigen Burggerichts einging, 
worin dieſer dem Gericht mitteilte, daß K. einen Betrag 
von 1000 Zloty, den er ihm übergeben, veruntreut hatte, 
wurde gegen den ungetreuen Beamten eine Unterſuchung 
eingeleitet, die ſchließlich zur Aufdeckung der weiteren, von 
dem Angeklagten veruntreuten Beträge führte. 

1 4 In der Vorunterſuchung hatte ſich K. faſt in den meijten 

Fallen zu den ihm zur Laſt gelegten Unterſchlagungen be- 
kannt. K., der ſich ſelbſt verteidigt, bekennt ſich vor Gericht 

gleichfalls zur Schuld, unter dem Vorbehalt jedoch, daß nicht 
alle in der Anklageſchrift angeführten Beträge ſtimmen und 
er über die einzelnen beſondere Aufklärungen zu geben 
wünſcht. ; 

Es erfolgt deshalb nochmals die Prüfung der einzelnen 
Poſitionen, die ſich faſt bis zum Schluß der Montag⸗Ver⸗ 
bhandlung hinzog. K. gibt an, daß er die 1000 Zloty von 
Dr. F. nicht unterſchlagen habe, ſondern dieſe ſeien ihm als 
„Darlehn“ ausgezahlt worden, was Dr. F., der als Zeuge 
vernommen wird, beſtreitet. Ebenſo ſollen 5—6000 Zloty 
von einem Sekretär des K. unterſchlagen worden ſein. Die 
gegen dieſen Sekretär bereits früher eingeleitete Unter⸗ 

ſüuchung ergab jedoch, daß dieſer für die Veruntreuung der 
genannten Summe nicht in Frage komme, ſondern K. ſelbſt. 

Am Dienstag folgt die Fortſetzung des Prozeſſes. 


\ 


herangezogen worden. 


zirkes ihr Jahrestreffen 1934 mehr werde als nur eine 


Großfeuer in den hieſigen Eſſenbahnwerkstätten. 


Schwere Arbeit der Feuerwehr — 70 000 Ztoty Gachſchaden. 


Bromberg, 4. September. 


Kurz nach Mitternacht brach in den hieſigen Haupteiſen⸗ 
bahnwerkſtätten ein Großfeuer aus, das bald ein ſolches 
Ausmaß annahm, wie man es hier noch nie erlebt hat. 
Das Feuer war auf dem Boden über der Schloſſerei aus⸗ 
gekommen, wo ſich ein altes Modellager befindet. Beim 
Eintreffen der Feuerwehr ſtand dies Gebäude bereits in 
hellen Flammen. Mit aller Umſicht mußte daran gegangen 
werden, eine Ausbreitung des Rieſenbrandes zu ver⸗ 
hindern. 

Außer der Städtiſchen Feuerwehr war die Eiſenbahn⸗ 
Feuerwehr und eine Kompanie Soldaten zur Hilfeleiſtung 
Die Schmiede⸗, Schloſſer⸗Abteilung 
und die Rohrgießerei ſowie die große Reparaturenhalle muß⸗ 
ten geſchützt werden. Trotz aller energiſchen Rettungsver⸗ 
ſuche ſind der Dachſtuhl über der Rohrgießerei ſowie der 
über der Schloſſerei dem Brande zum Opfer gefallen. Die 
Einrichtung der genannten beiden Abteilungen wurde zum 
Teil vernichtet. Auch die alten Modelle ſind ein Opfer des 
wütenden Elementes geworden. Dagegen blieben die neuen 


Modelle, die ſich in einer anderen Abteilung befanden, von 
dem Feuer verſchont. 

Die Feuerwehrleute, die unter Leitung von Direktor 
Wozignöj und Sergeant Pfsezolinſki tätig war, bekämpfte 
mit 30 Schlauchleitungen mit großer Energie den Brand. 
Erſt gegen 3 Uhr morgens konnte man davon ſprechen, 
daß die Hauptgefahr überwunden war. Trotzdem arbeitete 
die Wehr noch bis %6 Uhr an der Bekämpfung des Feuers. 
Zwei Feuerwehrleute namens Poniatowſki und Kno⸗ 
pinſki haben im Laufe der Rettungsaktion Ber⸗ 
letzungen erlitten. 5 

Im Laufe der heutigen Morgenſtunden traf der Prä⸗ 
ſident der Eiſenbahndirektion aus Thorn an der Brand⸗ 
ſtelle ein. Nach ſeinen Angaben dürfte ſich der Schaden. 
den das Feuer verurſacht hat, auf 70000 Zloty belaufen. 
Die Urſache des Brandes iſt noch unbekannt und 
Gegenſtand einer eingeleiteten Unterſuchung. Die Ar⸗ 
beit in den Werkſtätten wird fortgeſetzt und die⸗ 
jenigen Arbeiter, deren Werkſtätten durch das Feuer ver⸗ 
nichtet wurden, ſollen in anderen Abteilungen Beſchäftigung 
finden. 


FFP EAST SEHEN KETTE TEE EHER TEE ZEN BEE EEE REES EEE RT EN TEE o * *˙..̃ ˙ꝛmwÜ ˙Q g 


§ Radfernfahrt Berlin— Bromberg eines 60jährigen. 
Ein ehemaliger Bromberger, der in den 66er Jahren 
ſtehende Adolf Deichmann, der vielen älteren Brom- 
bergern bekannt ſein dürfte, trat am vergangenen Freitag 
gegen 4 Uhr nachmittags eine Radfahrt von Berlin nach 
Bromberg an, um hier die Gräber ſeiner Eltern zu be⸗ 
ſuchen. Die Fahrt ging bei teilweiſe ſtrömendem Regen 
am erſten Tage bis Schönlanke und wurde am nächſten 
Tage um 8.30 Uhr fortgeſetzt. Da der unternehmungsluſtige 
Radfahrer an der Grenzſtation nicht genügend polniſches 
Geld bei ſich hatte, mußte er nochmals nach Schneidemühl 
zurück, um ſich deutſches Geld gegen polniſches einzutauſchen. 
Am Sonnabend nachmittag traf Herr Deichmann dann in 
Bromberg ein. 


§ Geſegnetes Alter. In der letzten Woche ſind zwei 
ſeit langem hier anſäſſige hochbetagte Bromberger aus die⸗ 
ſer Zeitlichkeit geſchieden, und zwar zunächſt der Amts⸗ 
gerichtsrat a. D. Herr Auguſt Naſt im ſeltenen Alter von 
93 Jahren. Die Beerdigung fand am vorigen Donnerstag 
unter großer Beteiligung ſtatt. Ferner wird am heutigen 
Dienstag die am 31. Auguſt verſtorbene Witwe Mathilde 
Ewert geb. Budnik, welche in wenigen Wochen das 
90. Lebensjahr hätte vollenden können, zur ewigen Ruhe 
gebettet werden. Die Verſtorbene hatte bereits vor 50 Jah⸗ 
ren ihren Gatten durch den Tod verloren. Sie gründete, 
um ihren vier Kindern und ſich den Lebensunterhalt zu er⸗ 
werben, einen Gemüſe⸗ und Obſthandel, den ſie bis kurz 
vor ihrem Abſcheiden dank ihrer großen Rüſtigkeit betrie⸗ 
ben hat. 


§ Die diesjährige Beſichtigung der dreijährigen und 
älteren Hengſte, ſowie derjenigen, die im Kopulationsjahr 
1934/35 das dritte Jahr beenden, findet für den Bezirk der 
Stadt Bromberg am 11. September 1934 um 9 Uhr früh auf 
dem Städtiſchen Schlachthof ſtatt. Die Beſitzer von Hengſten 
müſſen die Tiere der Kommiſſion am angegebenen Termin 
zur Beſichtigung vorführen. Ein Eigentumsausweis iſt mit⸗ 
zubringen. 


§ Vor einem raffinierten Betrüger, der im Kreiſe 
Bromberg ſein Unweſen treibt, muß gewarnt werden. Zu⸗ 
letzt iſt er in Neu⸗Flötenau aufgetreten und hat dort einen 
Fuhrwerksbeſitzer namens Mens für die Abfuhr von Gru⸗ 
benholz verpflichtet. Der ſehr ſicher auftretende Mann 
wußte jeden Argwohn dadurch zu zerſtören, daß er mit dem 
Stationsvorſteher über einen Lagerplatz verhandelte, Briefe 
mit dem Pachtvertrag uſw. an eine angeblich ſich in Katto⸗ 
witz befindliche Firma ſandte. Von dem genannten Fuhr⸗ 
werksbeſitzer, bei dem er auch bis zur Erledigung der Ab⸗ 
fuhr des Holzes übernachten wollte, lieh er ſich einen Geld— 
betrag und ſchließlich auch zu einer Fahrt bis zum Förſter 
das Fahrrad mit der Regiſtriertafel Bromberg Kreis 2772 
und der Fahrradkarte auf den Namen Willy Menz. Seit⸗ 
dem iſt der Schwindler nicht mehr zurückgekehrt. Wie feſt⸗ 
geſtellt wurde, hat er in benachbarten Orten ähnliche Betrü⸗ 
gereien verübt. Der Schwindler iſt 27—30 Jahre alt, 1,68 
bis 1,70 Meter groß, blond, glatt raſiert und hat eine ſtarke, 
gebogene Naſe. Er iſt mit einem Sportanzug mit Knicker⸗ 
bockern, langen Wollſtrümpfen und ſchwarzen hohen Schuhen, 
ſowie einem blau⸗gepunkten Sporthemd bekleidet. Er gibt 
an, Arthur Schulz zu heißen und beherrſcht vollſtändig 
ſowohl die deutſche wie die polniſche Sprache. 


§ Einen alten Trick in neuer Form gebraucht eine 
Schwindlerin, die ſich Zoffſa Rakowſka nennt. Sie bietet 
in den Häuſern Papier und Schreibwaren an und zwar zu 
verblüffend niedrigen Preiſen. Statt daß die Perſonen, denen 
derartiges Material angeboten wird, ſich ſagen, daß hierbei 
nur ein Schwindel im Spiele ſein kann, geben ſie Beſtellun⸗ 
gen auf, worauf ſich die „Reiſende“ 5 Zloty Anzahlung 
geben läßt. Selbſtverſtändlich wird die Beſtellung nie aus⸗ 
geführt und die naiven Reflektauten find um das Geld ge= 
ſchädigt. 

§ Zu unangenhmen Formen wächſt ſich der Konkur⸗ 
renzkampf zwiſchen den Autobuſſen, die nach Crone 
verkehren und dem Motortriebwagen der Kleinbahn aus. 
Dieſer ſchnell verkehrende Triebwagen hat den Autobuſſen 
beträchtlichen Abbruch getan. In der letzten Zeit laufen 
bei uns Klagen der Fahrgäſte der Kleinbahn ein, wonach 
die Autobus⸗Chauffeure oftmals regelrechte Wettfahrten 
mit dem Triebwagen veranſtalten. Das Üble dabei iſt, daß 
in zahlreichen Fällen der Sommerweg benutzt wird und daß 
dichte Staubwolken dem Führer des Trieb⸗ 
wagens jede Sicht verſperren. Oft ſollen auch 
die Wege gerade ſo durch die Straßenpfützen genommen 
werden, daß der Triebwagen möglichſt viel von dem weg⸗— 
ſpritzenden Straßenſchmutz abbekommt. Man könnte mit 
einem Lächeln über dieſen eigenartigen Konkurrenzkampf 
hinweggehen, wenn durch derartige Scherze nicht auch die 
Sicherheit der Reiſenden gefährdet würde. 


§ Ein Fahrrad geſtohlen wurde geſtern im Laufe des 
Nachmittags einem Boten der Firma Karl Groß. Der 
Bote hatte nach dem Hauſe Bahnhofſtraße (Dworcowa) 70 
ein Paket gebracht und das Fahrrad vor dem Hauſe ſtehen 
laſſen. Als er das Haus wieder verließ, war das Rad bereits 
verſchwunden. 


Arm verletzt. 


Enſemble. 


lagyi, 


und 


Deutſch⸗polniſches Fuß ballſpiel 
in Inowroclaw. 


2 Inowroclaw, 3. September. Bei dem Fußballwett⸗ 
ipiel „Raſenſpiele Schleſien 1897“, Breslau, gegen 
„Goplanja“ hat der orkanartige Sturm das Spiel ſtark be⸗ 
einträchtigt. Das Spiel ſtand 1:1, als „Goplanja“ kurz vor 
Schluß durch einen vom Schiedsrichter gegebenen 11 Meter⸗ 
Stoß das Führungs- und Siegestor erzielte. Eine Minute 
vor Abſchluß konnte die deutſche Mannſchaft den Ausgleich 
herbeiführen, jedoch wurde dieſes Tor vom Schiedsrichter 
nicht anerkannt. Am Sonntag verſammelten ſich um 9.30 
Uhr die Mitglieder des „Goplanja“ zum Kirchgang. Nach 
beendetem Gottesdienſt wurde die Weihe der Fahne durch 
Rat Kubjfi vollzogen. Um 11 Uhr fand im Saale des Hotels 
Baſt eine Feſtverſammlung ſtatt, in der 20 verdiente Mit⸗ 
glieder durch Diplome ausgezeichnet wurden. Nun ergriff 
Herr Koppitz, als Führer der „Raſenſpiele Schleſien“ das 
Wort und überbrachte den Dank ſeiner Mannſchaft für die 
Einladung. Das zweite Spiel am Sonntag vormittag endete 
7:3 für Breslau. 


v Argenau (Gniewkowo), 2. September. Der orkan⸗ 
artige Sturm richtete ganz beträchtlichen Schaden an. 
Beſonders mitgenommen wurden Gebäude und Obſtgärten. 
Das Obſt wurde zentnerweiſe abgeſchlagen und viele Obit: 
bäume wurden umgebrochen. Gleichfalls wurde an den 
Telephon⸗ und Lichtleitungen viel zerſtört. Bei dem 
Landwirt Langner in Dabie drangen bisher unbekannte 
Diebe in den Schweineſtall ein und ſtahlen drei Schweine. 
Auf das Gebell des Hundes hin wurde der Beſitzer wach 
und gab mehrere Schüſſe ab. Die Diebe ergriffen darauf 
die eh und konnten die gejtehlenen Tiere zurückgeholt 
werden. ; 


TE Gnelen (Gniezuv), 3. September. Von Obſtdieben 
angeſchoſſen wurde der Obſtpächter Felix Defi⸗ 
lowſki in Chlebowo. Die Polizei verhaftete die Täter. 

Viktoria Hertig aus Deutſchtal wurde ein Fahrrad 
geſtohlen. — Jan Ertler aus Zakrzewo ließ ſein Fahrrad 
nur kurze Zeit vor der Kirche in Stawno ſtehen; als er 
wiederkam war das Rad verſchwunden. 

„ Labiſchin, 3. September. In den letzten Nächten wur⸗ 
den den Beſitzern Hinz, Feldt und Arndt Kartoffeln 
vom Felde geſtohlen. Auf dem Wochenmarkte in Labiſchin 
gelang es, den Dieb beim Verkauf derſelben zu ſtellen. Es 
war dies der liebe Nachbar! 

1 Nakel, 1. September. Das ſeltene Feſt der 
goldenen Hochzeit beging am 2. September das 
Ehepaar K. Kowalſki aus Nakel. Der Jubilar wurde 
am 25. Dezember 1859 in Traeciewnica geboren. Als 
Fleiſchermeiſter führte er fein Geſchäft 27 Jahre und über⸗ 
gab es im Jahre 1911 ſeinem Sohne. Das Jubelpaar er⸗ 
freut ſich noch guter Geſundheit. ’ : 

Ein gewiſſer Franz Pochilſki aus Paterek fand vor 
einigen Tagen auf dem Schulhof () einen Granat⸗ 
zünder. Er ſetzte dieſen in Brand und durch die 
Exploſion wurden ihm drei Finger von der linken Hand 
abgeriſſen. 

Poſen, 3. September. Im Reſtaurant „Satyr“ in der 
Halbdorfſtraße 38 entſtand zwiſchen zwei Gäſten ein heftiger 
Streit, der ſchließlich in Tätlichkeiten überging. Bei der 
Schlägerei wurde die Tür ausgebrochen und eine Schaufenſter⸗ 
ſcheibe demoliert. Ein Arbeiter wurde durch einen von 
einem Unbekannten abgegebenen Revolverſchuß am 
Schließlich wurden die beiden Raufluſtigen 


feſtgenommen. \ 

Vermutlich von einem Taſchendiebe um feine Geld- 
börſe mit 180 Zloty Inhalt auf dem Hauptbahnhofe be⸗ 
ſtohlen wurde der Kaufmann Max Lippmann, der aus 
Wronke hier zugereiſt war. 

e Sadke (Sadki), Kreis Wirſitz, 3. September. In 
Elſenort (Aniliny) ließ der Schmiedemeiſter Paul Lange 
ſein Fahrrad vor ſeinem Hauſe ſtehen. Nach kurzer Zeit 
war es geſtohlen. — In Kraezke wurden dem Mühlen⸗ 
beſitzer Stiller von feinem Felde von unbekannten 
Dieben fünf Zentner Kartoffeln geſtohlen. 


Zoppot eröffnet ſeine Herbſtſaiſon! Die Zahl der Gäſte, die 
Zoppot im Herbſt aufſuchen, ſteigt von Jahr zu Jahr, weil das 
internationale Weltbad überreich mit landſchaſtlichen Schönhelten 
geſegnet und das Klima gerade im Herbſt angenehm und mild iſt. 
Die bekannte Filmſchauſpielerin Maria Paudler gaſtiert vom 6. 
bis 8. September im Zoppoter Kurtheater mit ihrem eigenen 
Zur Aufführung gelangt die mit ſo großem Beifall 
aufgenommene Operette „Die Katze im Sack“ von Ladislaus Szte⸗ 
Muſik von Michgel Eiſemann. Am Sonnabend, dem 
8. September, wird in Zoppot ein großer Ball in den hierzu be⸗ 
ſonders originell dekorierten Räumen des Kaſinohotels veran⸗ 
ſtaltet. Dieſes geſellſchaftliche Ereignis wird unter dem Motto 
„Ball im Roulette“ geſtartet und mit einem Preistanzen, dem 
ſogenannten „Roulette- Tanz“, verbunden. (6144 
ee 
Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke; verantwortlicher Redak- 
teur für Politik: Johannes Kruſe: für Handel und Wirt⸗ 
ſchaft: Arno Ströſe: für Stadt und Land und den 
übrigen unpolitiſchen Teil: Marian Hepke: für Anzeigen 
Reklamen: Edmund Przygodzki; Druck und Verlag 
von A. Dittmann T. z o. p., ſämtlich in Bromberg. 
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Jahre lediglich von der Firma Jan Lewandowſki⸗ 


1 
2 


P im Gegenteil ein rüſtiges, zielbewußtes Wachſen auf den 


themen, vor und hinter der Dahlienſchau angeordnet, er⸗ 


Seite, hat St. Kaminſki eine appetitanregende Ge— 
müſeſchau veranſtaltet. 


einen veritablen, 
geſtaltet. 


2 mehreren Jahren kultivierten Waſſermelonen gebracht. 


Kakteen, Agaven und Sukkulenten (Fettpflanzen) gibt ein 


eine gleichfalls von dieſer Firma zur Schau geſtellte Aus⸗ 
wahl von Palmen, Farnen, Gummibäumen uſw. 


2. Blatt. 


Pommerellen. 


er 4. September. - 
Ein neues Hochwaſſer der Weichſel 


iſt nach den gewaltigen Regenfällen, die in den letzten Tagen 
m Stromgebiet niedergegangen find, in einigen Tagen zu 

erwarten. Der Waſſerſtand wird dann in Thorn eine 

Höhe von ungefähr 4 Metern über Normal erreichen. 


Graudenz (Grudziadz) 


Aus Anlaß des „Pommerelliſchen 

5 Heimſtätten⸗Tages“ 
der Sonntag hier ſtattfand, zog vormittags ein aus 
ca. 20 blumen⸗ und früchtegeſchmückter Wagenzug vom jtädti- 
ſchen Sportplatz aus zum Marktplatz, wo die Gefährte Aufitel- 
ung nahmen. Die Feſtzugteilnehmer beſuchten dann den 
Gottesdienſt in der Pfarrkirche. Der Feſtzug hatte den 

weck, Wirken und Nutzen der Heimſtättenkolonien zu 
veranſchaulichen. Man ſah unter den buntfarbigen, recht 
übſch dekorierten Geſpannen einige originelle, phantaſie⸗ 
volle Darſtellungen, Wagen mit den Gemüſeerzeugniſſen 

ir Laubenkoloniſten, Teppichbeete und dergleichen. 
igenartig wirkte der Spitzenwagen mit dem lebenden, 
zahmen Storch, der oben frank und frei thronte. Mittags 
defilierte der Zug vor den Behördenvertretern (unter 
ihnen Wojewode Kirtiklis aus Thorn) durch die Amts⸗ 
ſtraße (Budkiewieza) nach der neuen Arbeiterkleinſiedlung 
am Tuſcher Wege, deren Einweihung darauf vollzogen 
wurde, vorüber. 

um 4 Uhr nachmittags führte das Kino „Gryf“ für 
die Heimſtättenvereinler einen den geſundheitlichen, morali⸗ 
chen und ſozialen Wert der Schrebergärten und Klein⸗ 
ſiedlungen vor Augen führenden Film deutſcher Erzeugung 
vor. Alles Einſchlägige zeigte er, angeſangen von den 
einfachſten Handgriffen bei der Anlage ſolcher Gärtchen 
und Häuschen bis zur Behandlung und ſorgſamen Pflege 
der Erholungsſtätten ſelbſt. Mit beſcheidenſten Mitteln 
ſich dem Genuß eines eigenen, wenn auch kleinen Stückchens 
Natur und damit eine nicht nur körperliche Erholung, 
ſondern auch ſeeliſche Erfriſchung zu verſchaffen — den Ge⸗ 
danken bei den Zuſchauern noch tiefer wurzeln zu laſſen, 
hat die Vorführung gewiß erreicht. Ihr voraus gingen 
eine groteske, „Frühling der Vögel“ betitelte Bild⸗ 
produktion ſowie Darſtellungen von früheren Graudenzer 
und Kattowitzer Heimſtättenveranſtaltungen. * 


Garten⸗Schau. 


Sie ſcheint bereits zur Tradition geworden zu ſein: 
die Blumen⸗, Gemüſe⸗ und Obſt⸗Ausſtellung 
zu Herbſtesbeginn im „Tivoli“. Auch diesmal erblicken 


wir ſie ſeit Sonnabend dort, wo ſie dem großen Saale 


und der Veranda ein beſonders anziehendes Bild verleiht, 
Zwar wird ſie — ein Abglanz der wirtſchaftlich trüben 
Zeit —, was die Teilnehmerzahl der Ausſteller betrifft, 
von Jahr zu Jahr kleiner. Nur ſieben Unternehmen ſind 
es diesmal. Qualitativ dagegen iſt freilich kein Rückſchritt, 


einzelnen gärtneriſchen Erzeugungsgebieten zu konſtatieren. 


um kurz auf die Darbietungen des hortologiſchen 
Siebengeſtirns einzugehen, ſo muß zunächſt geſagt werden, 


daß auch jetzt wieder die Firma T. French zuerſt ges 


nannt zu werden verdient. Beim Eintritt in den Saal 
fällt einem gleich ihr großes, prächtiges viereckiges Beet 
mit ihren hervorragenden Spezialzüchtungen: den farben⸗ 
und formenüppigen Dahlien auf. Je zwei Blumenkörbe 
mit Montbrezien und Gladiolen, Zinnien und Chryſan⸗ 


höhen noch den geſchmackvollen Reiz. An der rechten 
Längsſaalſeite ſehen wir von der gleichen Firma eine um⸗ 
fangreiche Kollektion Kakteen. Davor, an der gleichen 


Rieſige Kohlköpfe, leuchtende, 
ſaftige Tomaten, Zwiebeln uſw. werden den Hausfrauen 
gewiß gefallen. Die Bühne hat dieſes Mal die Stadt⸗ 
gärtnerei ſich als Dekorationsſtelle gewählt und ſie in 
ja faſt zu üppigen Palmenhain um⸗ 
Das ſchmale, aus Herbſtblümchen beſtehende 
Einfaſſungsparterre zu Füßen dieſes Bühnenarrangements 
iſt für das Ganze ein hübſches Beiwerk. Wendet man ſich 
der linken Saalſeite zu, ſo erſchaut man dort zunächſt die 
Ausſtellung der Firma Antoni Borowſki. Sie bietet 
gutgezogene Chryſanthemen, Aſtern, Nelken und anderes, 
gefällig angeordnet. In größerem Maßſtabe iſt dort noch 
C. Dobecki vertreten, der ebenfalls ſchöne Chry⸗ 
ſanthemen, Gladiolen, Dahlien uſw. zeigt. Als eine 
Spezialität hat er eine ſtattliche Anzahl ſeiner ſchon ſeit 


Die Veranda und deren Seitenraum iſt in dieſem 


Kl. Tarpen beſetzt. Eine ſehr ſtattliche Kollektion von 
anſchauliches Bild der Leiſtungsfähigkeit auf dieſem 


pflanzenzüchteriſchen Gebiete. Daneben erblicken wir noch 


Damit haben wir den Rundgang im Innern beendet. 
Jetzt gilt es noch den Garten zu ſchauen, wo die Baum⸗ 
ſchule Okonin (Pächter: Broniſtaw Nowacki) ſich mit 
einer Anzahl Obſtbäumchen (Apfel-, Birn⸗, Pflaumen⸗ und 
Kirſchbäumchen), die zum Teil noch einige große, wohl⸗ 
geſtaltete Früchte tragen, niedergelaſſen hat. Sonſt weiſt 
der Garten im Gegenſatz zu früher keine weiteren Aus⸗ 
ſteller auf. * 


Der Waſſerſtand der Weichſel iſt ſeit Sonnabend 
früh 8 Uhr von 1,31 bis Montag nachmittag 2 Uhr auf 1,60 
Meter über Null geſtiegen. 1 * 

Verſchwundener Knabe. Der Polizei zeigte Jozef 
Jeſit, Amtsſtraße (Budkiewicza) 18, an, daß fein 14jäh⸗ 
riger Pflegeſohn Henryk Brzozowſki ſich bereits am 
3. Auguſt d. J. aus der Wohnung entfernt habe und ſeit⸗ 
dem nicht mehr zurückgekehrt ſei. Wer irgendwelche Mit⸗ 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch, den 5. September 1934. 


teilungen über den vermißten Jungen machen kann, wird 
gebeten, ſich an das nächſte Polizeiamt zu wenden. * 

* Für eine ſonderbare rechtswidrige Handlung er⸗ 
hielt ein hieſiger Bewohner namens Harles vom Burg⸗ 
gericht eine Strafe von 6 Monaten Arreſt zudiktiert, und 
zwar unter Zubilligung einer fünfjährigen Bewährungsfriſt. 
Der Angeklagte hatte ein mit einem Motor verſehenes Rad, 
das einen Wert von 450 Zloty beſitzt, zur Ausbeſſerung er⸗ 
halten und es ſich widerrechtlich angeeignet. * 

Vorſicht vor „gefälligen“ Leuten! Eine unangenehme 
Erfahrung machte eine Frau Wegrowſka aus Schöneich 
(Szynych), Kreis Culm, in Graudenz. Sie war in einer 
Gerichtsangelegenheit hierher gekommen. An der Nähe des 
Gerichtsgebäudes ſprach ſie ein ihr unbekannter Mann an, 
und im Laufe des Geſprächs bot er ſich als Vertreter in 
ihrer Sache an. Das koſtete aber einen gewiſſen „Vorſchuß“, 
den er auch in Höhe von 11 Zloty von der „Klientin“ emp⸗ 
fing. Natürlich handelte es ſich um einen frechen Schwind⸗ 
ler, dem es nur darum zu tun war, leichtgläubigen Per⸗ 
ſonen auf ſolche nicht mehr ungewöhnliche Weiſe Geld zu 
entlocken. * 

Diebe ſuchten am Freitag die Wohnung von Jozef 
Zielinſki, Unterthornerſtraße (Torunjfa), heim und 
ſtahlen ein Damenfahrrad, ein Köfferchen mit Friſiergerät⸗ 


2 2 2 fi 
ſchaften, zwei Armbanduhren und einen Damenmantel im 


Geſamtwerte von 150 Zloty. * 


—— Ä——ͤ—f 


Thorn (Torun) 


* Der Thorner Pegel zeigte Sonntag früh 1,57 Meter, 
Montag früh dagegen nur 1,48 Meter über Normal an; 
die Waſſertemperatur betrug etwa 14% Grad Celſius. — 
Am Sonnabend und Sonntag trafen im Weichſelhafen ein 
die Schlepper „Spoldzielnia Wiſta“ mit einem Kahn Ge⸗ 
treide, „Szopen“ mit vier militäriſchen Fahrzeugen, 
„Atlantyk“ mit einem Kahn Getreide und „Miniſter Lu⸗ 
becki“ mit drei Kähnen aus Warſchau, ferner „Flora“ mit 
zwei Kähnen aus Danzig. Es ſtarteten von hier die 
Schlepper „Atlantyk“ nach Warſchau ſowie „Zamojfſki“ mit 
zwei Kähnen und „Spöldzielnia Wiſta“ mit drei Kähnen 
nach Danzig. Auf der Fahrt von Warſchau nach Dirſchau 
bzw. Danzig machten hier Aufenthalt die Perſonen⸗ und 
Güterdampfer „Baltyk“, „Saturn“, „Goniec“ und „Hetman“ 
bzw. „Pospieſzuy“ und „Mickiewicz“ ſowie Schlepper „Lu⸗ 
becki“ mit drei Kähnen. Von Danzig bzw. Dirſchau zur 
Hauptſtadt unterwegs paſſierten die Perſonen⸗ und Güter⸗ 
dampfer „Fauſt“ und „Krakus“ bw. „Franecja“, „Grunwald“, 
„Halka“, „Staniſtaw“ und „Batory“. MR 


t Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 
26. Auguſt bis 1. September gelangten auf dem Thorner 
Standesamt zur Anmeldung und Regiſtrierung: 21 ehe⸗ 
liche Geburten (10 Knaben und 11 Mädchen), 4 uneheliche 
Geburten (je 2 Knaben und Mädchen, darunter ein Zwil⸗ 
lingspärchen) ſowie 17 Todesfälle (9 männliche und 8 weib⸗ 
liche Perſonen), darunter 4 Perſonen im Alter von über 
60 Jahren — unter dieſen Frau Franciſzka Lewandowſfka 
im Alter von 98 Jahren — und vier Kinder im erſten 
Lebensjahre. In demſelben Zeitraum wurden 4 Ehe⸗ 
ſchließungen vollzogen. a 

* Die Geldſammlung des ſtädtiſchen Hilfskomitees für 
die Opfer der Hochwaſſerkataſtrophe erreichte am Sonn⸗ 
abend die Höhe von 16 115,62 Zloty. Außerdem gingen 
wieder eine Reihe Naturalſpenden (gebrauchte Kleidungs⸗ 
ſtücke, Schuhe, Wäſche, Schulbücher uſw.) ein. * * 


v Sffentliche Ausſchreibung. Die Militärformationen 
der Garniſon Thorn haben die Lieferung von ca. 3000 Kilo⸗ 
gramm Fleiſch und 300—400 Kilogramm Fett täglich für die 
Zeit vom 1. Oktober bis 31. Dezember 1934 zu vergeben. 
Offerten für die Belieferung der ganzen Garniſon oder 
einzelner Formationen mit Preisangabe für je 1 Kilogramm 
Rind⸗, Hammel⸗ und Kalbofleiſch, ſowie Räucherſpeck, 
Schmalz und Wurſt ſind bis ſpäteſtens 14. September 1934, 
8.30 Uhr, in der Kanzlei der Militärgendarmerie in Thorn 
einzureichen. Den Offerten iſt eine Quittung der Kaſa 
Skarbowa in Thorn über eine hinterlegte Bürgſchaft in 
Höhe von 1000 Zloty beizufügen. Die Lieferungsbedingun⸗ 
gen können in der Kanzlei des Verpflegungsoffiziers des 
31. Leichten Artillerie-Regiments werktäglich von 11—12 Uhr 
eingeſehen werden. Termin am 14. September 1934, vor⸗ 
mittags 9 Uhr, in der Kanzlei der Militärgendarmerie in 
Thorn, ul. Proſta. Koſtenauſchlagsformulare find beim Ver⸗ 
pflegungsoffizier des oben genannten Regiments erhältlich. 
Das Recht freier Auswahl der Bewerber bleibt vor⸗ 
behalten. * * 

v Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet, wie der 
Stadtpräſident bekanntgibt, am Mittwoch, 5. September, 
nachmittags 6 Uhr, im Stadtverordnetenſitzungsſaal im Rat⸗ 
hauſe ſtatt. Der Finanz⸗ und Wirtſchaftsausſchuß tagte 
bereits am Montag. * * 

= Ein Tennis⸗Geſellſchaftsſpiel zwiſchen der Tenn i S⸗ 
gilde im Sportverein Marienwerder e. V. und 
dem hieſigen Lawn⸗Tennisglub (T. K. L. T.) kam am 
Sonntag auf den vorzüglichen Plätzen an der Mellienſtraße 
(ul. Mickiewicza) die mit den polniſchen un. deutſchen Far⸗ 
ben geſchmückt waren, zum Austrage und endete, um es 
vorweg zu nehmen, mit einer empfindlichen Niederlage der 
reichsdeutſchen Gäſte. Die einzelnen Konkurrenzen hatten 
folgende Ergebniſſe: Herre neinzel: Stutzke M. — Her⸗ 
degen T 4:6, 6:3, 6:3; Stogowſki T. — Kadgiehn M. 
6:1, 6:2; Bojanowſki T. — Grunwald M. 6:1, 6:4; Fry⸗ 
ſzezyn T. — Dr. Schipporeit M. 6:3, 6 :2; Seddick M. — 
Bloch T. 6:0, 623. Dameneinzel: Fryſzezynowa T. 
— Frl. Stutzke M. 6:2, 6:4; Frl. Reichelt M. — Slawi⸗ 
kowſka T. 7:5, 6:4 Herrendoppel: Bofjanowſki⸗ 
Stogowſki T. — Stutzke⸗Kadgiehn M. 6 : 2, 6:4; Herdegen⸗ 
Fryſzezyn T. — Grunwald⸗Schipporeit M. 6:4, 4:6, 6:2. 
Gemiſchtdoppel: Fryſzezynowa⸗Stogowſki T. — Frl. 
Stutzke⸗ Grunwald M. 6:4, 3:6, 6:2; Slawikowſka⸗Boja⸗ 
nowſki — Fr. Reichelt⸗Kadglehn M. 7:5, 6:3. Damen⸗ 
doppel: Fryſzezynowa⸗Slawikowſka T. — Fr. Reichelt⸗ 
Frl. Stutzke M. 8:6, 75. * * 

* Im Kino „Palace“, Mellienſtraße (ul. Mickiewicza), 
läuft z. Zt. als Saiſon⸗Eröffnungsbild der deutſchſprachige 
Wiener Gefangs- und Muſitfilm „Frühling ſtim⸗ 
„ n“. Grundmotive von Johann Strauß ſind hier zu 
einem Tongemälde umgearbeitet, in dem das friſche und 


werden eingebunden. 
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fröhliche Muſikſchülerleben in Wien mit unſterblichen Wal⸗ 
zern, Wiener Schnadahüpferln uſw. zu Geſicht und Gehör 
gebracht wird. Adele Kern und Urſula Grabley als Töch⸗ 
ter des Akademie⸗Pedells (Szöke Szakall), der mit Humor 
und Komik die Szenen würzt, ſind die Hauptperſonen des 
Filmes. Beſonders ſchön ſind die Aufnahmen aus der Um⸗ 
gegend Wiens, und dann darf auch der Titel⸗Walzer „Früh⸗ 
lingsſtimmen“ von Oskar Strauß nicht ungenannt bleiben. 
So iſt das ganze ein Tonbild, das geſehen zu werden ver⸗ 
dient. — Lobenswert iſt zu bemerken, daß wenigſtens eins 
der Thorner Kinos zur Eröffnung der Winterſpielzeit einen 
deutſchſprachigen unnd daher allgemein verſtändlichen Film 
zur Vorführung bringt. * * 

v Ein Verkehrsunfall ereignete ſich Sonntag nachmittag 
an der Ecke des Wilhelmsplatzes (Place Sw. Katarzyny) und 
der Katharinenſtraße (ul. Sw. Katarzyny). Es ſtieß hier 
das Privatauto des Mühlenbeſitzers Brandt aus Stuzewo 
hieſigen Kreiſes mit einer Autodroſchke zuſammen. Bei dem 
Zuſammenſtoß wurde die Droſchke jo ſchwer beſchädigt, daß 
ſie abgeſchleppt werden mußte. Das Privatauto dagegen 
kam mit leichteren Beſchädigungen davon. Perſonen kamen 
hierbei glücklicherweiſe nicht zu Schaden. * 

v Belaſtungsprobe der neuen Wegebrücke über die 
Weichſel. Dieſer Tage fand im Beiſein des Miniſterial⸗ 
rats Hildebrandt vom Verkehrsminiſterium in War⸗ 
ſchau die Belaſtungsprobe der neuen Wegebrücke über die 
Weichſel ſtatt. Als Belaſtungsmaterial fanden mit Sand, 
Kies uſw. gefüllte Säcke ſowie 28 Straßenbahnwagen Ver⸗ 
wendung. Die Belaſtungsproben der einzelnen Brücken⸗ 
bogen zeitigten ein günſtiges Ergebnis. — Die Belaſtungs⸗ 
proben waren eine der letzten Etappen des Brückenbaues. 
Jetzt verbleibt nur noch die Fertigſtellung der Perſonen⸗ 
ſteige und einige Erdarbeiten bei der Brückenauffahrt auf 
dem jenſeitigen Weichſelufer. Die abſchließenden Arbeiten 
beim Brückenbau ſollen jo beſchleunigt werden, daß ſpäte⸗ 
ſtens im Oktober die Eröffnung und Inbetriebnahme der 
Brücke endgültig erfolgen kann. 

» Unter dem Ausſchluß der Offentlichkeit verhandelte die 
Strafkammer des Bezirksgerichts in Thorn gegen den 
Eiſenbahnarbeiter Jözef Bialecki, dem die Anklage vor⸗ 
warf, ſich an minderwertigen Mädchen im Alter von 8 bis 
12 Jahren, die er in ſein Streckenhäuschen gelockt hatte, 
unſittlich vergangen zu haben. Nach durchgeführter Ver⸗ 
handlung verurteilte das Gericht den Unhold zu einem Jahr 
Gefängnis. — Das gleiche Gericht verurteilte den erjl 
18 Jahre alten Bernard Liedtke aus Thorn, der einem 
minderjährigen geijtig nicht normalen Mädchen aus Thorn 
Gewalt angetan hatte, zu 9 Monaten Gefängnis mit Straß 


aufſchub auf 5 Jahre. 


+ Wegen wiederholter „Heil Hitler“⸗Rufe an öffent⸗ 
licher Stelle und Geringſchätzung den Polniſchen Nation und 
es Polniſchen Staates wurde er 38 Jahre alte Brunon 
Templin aus der Hoheſtraße (ul. Wyſoka) 11/13 durch die 
Polizei in Arreſt genommen. * 

*Der Polizeibericht vom Sonnabend und Sonntag 
verzeichnet fünf Diebſtähle, von denen einer inzwiſchen 
ſeine Aufklärung gefunden hat, ſodann die Übertretung 
polizeilicher Verwaltungsvorſchriften in ſieben Fällen, die 
Verletzung eines Paſſanten durch den Biß eines Hundes, 
eine Schlägerei und eine unrechtmäßige Exmiſſion. — In 
Polizeiarreſt gebracht wurden eine Perſon wegen Herum⸗ 
treibens auf dem Gelände des 4. Fliegerregiments und zwei 
wegen Diebſtahls. Sieben Perſonen wurden wegne Trun⸗ 
kenheit zur Wache gebracht. Sodann wurde ein minder⸗ 
jähriger Flüchtling aus der Erziehungsanſtalt in Neuſtadt 
hier aufgegriffen. Eine lederne Aktentaſche wurde dem 
Fundbureau der Stadtverwaltung (Magiſtrat) als gefunden 
zugeſtellt. * 


Thorn. 


Allen Freunden, Bekannten, Kollegen und Sanges⸗ 
brüdern unſeres teuren Entſchlafenen, des 


Apothekenbeſitzers 


Richard Jacob, 


die mit ihrer warmen Teilnahme und den vielen Blumen⸗ 
ſpenden ihre Liebe und Verehrung bewieſen und uns 


damit wohlgetan haben, ſagen wir unſeren 


tiefempfundenen Dank. 


Erich Schlarbaum und Frau Lulſe geb. Sich 
Otto Berg und Frau Gertrud geb. Schlarbaum. 
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Monats -Versammlung 


+ Aus dem Landkreife Thorn, 3. September. Wäh⸗ 
rend des Gewitters am Mittwoch zündete, wie erſt 
jetzt bekannt wird, ein Blitz auf dem Beſitztum des Land⸗ 
wirts Antoni Wisniewſki in Boguſtawki. Es ver- 
brannte ein aus etwa 150 Zentnern Weizen und etwa 
200 Zentnern Gerſte beſtehender Staken im Werte von un⸗ 
gefähr 3000 Zloty, der unverſichert war. 


— . ——— 


tz Konitz (Chojnice), 3. September. In der Nacht zum 
Sonnabend kam Broniſtaw Zapetowſki aus Warſchau 
als blinder Paſſagier auf einem Güterzug nach 
Konitz. Den Sonnabend benutzte er, um ſich die hieſigen 
Geſchäfte daraufhin anzuſehen, wo ein Einbruch lohnen 
würde. In der Nacht zum Sonntag verlangte er von einem 
Nachtwächter, er ſolle ihm ein Nachtquartier beſorgen, und 
als dieſer mit ihm dann zur Polizei wollte, rückte er aus. 
Von einem Hofe in der Neuſtadt ſtahl er ſich ein größeres 
Stemmeiſen, ging dann zur Lederhandlung Klein und ver⸗ 
ſuchte hier einzubrechen. Der Nachtwächter hatte inzwiſchen 
mit einem Polizeibeamten ihn geſucht und fie fanden ihn 
im Hausflur des Herrn Klein, wo er bereits mehrere 
Schlöſſer erbrochen hatte. Trotz heftiger Gegenwehr wurde 
er gefeſſelt und zur Polizei geſchafft. 

Die Polizei verhaftete den Schloſſer Jözef Ja⸗ 
nowſki, der eine neue Art des Gelderwerbs ſich aus—⸗ 
gedacht hatte. Er hatte ſich unter dem Rockkragen eine 
Blehmarfe angeſteckt und hielt abends und nachts von der 
Bahn kommende Eiſenbahnbeamte an, die er nach ihrem 
Ausweis fragte. Wenn dieſe keinen bei ſich hatten, ver⸗ 
langte er 5 Zloty Strafe, die manche aus Furcht vor Be⸗ 
ſtrafung an gaben. — Wegen ruheſtörenden Lärms und 
liberfall auf Paſſanten wurde Jözef Sliwinſki aus Konitz 
verhaftet und dem Gefängnis zugeführt. 

Ein Schornſteinbrand entſtand am Sonntag in 
der Bismarckſtraße im Hauſe von Schamotulſki, konnte 
aber von zwei Feuerwehrleuten ſchnell gelöſcht werden. 

Die Polizei nahm am Sonnabend verſchiedenen 
Hühnerdieben 25 Hühner ab, die zum Teil den Be- 
ſtohlenen zurückgegeben werden konnten. Weitere Ge— 
ſchädigte können ſich auf dem Polizeibureau melden, um 
ihr Eigentum in Empfang zu nehmen. — Fährräder wur⸗ 
beit geſtohlen einem Jan Weilandt aus Lichnau, der fein 

Rad vor einem Reſtaurant ſtehen gelaſſen hatte, und Frl. 
Arndt aus Konitz aus dem Wohnungskorridor. 

Schon wieder iſt ein Beſitzer aus Grunsberg, der 
abends nach Haufe ging, auf der Berenter Chauſſee über⸗ 
fallen worden. Die Unſicherheit an dieſer Stelle nimmt 
ſtändig zu und es iſt im Intereſſe der dortigen Bewohner 
ſehr zu wünſchen, daß den Raufbolden endlich einmal das 
Handwerk gelegt wird. 

Mehrere Kohlendiebe ſprangen in der letzten 
Nacht in der Nähe von Lag auf den durchfahrenden Güter⸗ 
zug und warfen etwa 30 Zentner Kohlen von den Waggons 
herunter. Es gelang ihnen unerkannt zu entkommen. 


h. Neumark (Nowemiaſto), 3. September. Beim letzten 
Gewikter ſchlug ein Blitz in die Scheune des Landmannes 
Johann Swiniarſki in Lipowitz ein und zündete. Die 
Scheune mit der diesjährigen Ernte und den landwirtſchaft⸗ 
lichen Maſchinen wurden ein Raub der Flammen. Der 
Brandſchaden beträgt 9000 Ztoty, der nur teilweiſe durch 
Verſicherung gedeckt iſt. — In Nielbark traf ein Blitz 
die Scheune des Landwirts Konſtantin Malin owſki, in 
der Soldaten, die ſich im Manöver befinden, einquartiert 
waren. Dank der ſchnellen Orientierung konnten ſich die 
Mannſchaften mit ihrem Gepäck retten. Die mit Getreide 
gefüllte Scheune brannte nieder. Die landwirtſchaftlichen 
Maſchinen ſind gleichfalls vernichtet. In Zlotowo ſchlug ein 
Blitzſtroahl in das Wohnhaus des Beſitzers Graduſzew⸗ 
ſki ein und beſchädigte den Telephonapparat und de Lei⸗ 
tung. Das auf der Treppe vor dem Hauſe ſtehende 22 Jahre 
alte Dienſtmädchen Eliſabeth Rozentalſka wurde hier⸗ 
bei vom Blitz gelähmt. 


p. Neuſtadt (Wejherowo), 3. September. Geſtern nach⸗ 
mittag fand im Schützengarten der Schützenbrüderſchaft das 
traditionelle Schießen um die Königswürde ſtatt, 
verbunden mit dem alljährlichen Vergnügen der Schützen⸗ 


Nach Nach Schweden. 
V. 


Es iſt nicht Zufall, daß die ſog. „Deutſche Kirche“ (St. 
Gertrud⸗Kirche) im Mittelpunkt dieſes hiſtoriſchen Stock⸗ 
holms liegt. Jetzt, wo wir dieſes erfahren, erkennen wir 
auch, warum dieſe Gaſſen denen der alten deutſchen Stadt» 
1 ſo ſtark ähneln. Handelsbeziehungen zwiſchen 
Völkern ſind in der Regel nur Wege kulturellen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Austauſches. Damals, als die Frachtſegler der 
Hanſeaten hier anlegten, kamen deutſche Handwerker ins 
Land. Sie haben das Leben grundlegend beeinflußt, haben 
allenthalben die Wahrzeichen ihres handwerklichen Könnens 
hinterlaſſen und haben nach deutſchem Muſter die Grund— 
lagen des ſtändiſchen Lebens durch ihre Innungen ge 
ſchaffen. Es iſt ſtets ein Zeichen für den Wert und die 
Selbſtſicherheit eines Volkes, wenn es vorbehaltlos den 
Anteil eines fremden Volksſtammes an der Entwicklung 
ſeines Landes anerkennt, und ehrt. Schweden kann hierin 
in ſeiner für nordiſch⸗ grmaniſch angebrachten Offenheit 

und Ehrlichkeit der Geſinnung, manchen anderen Völkern 
als Vorbild dienen. Die Jahrh: derte haben manche Spu- 
ren deutſcher Aufbauarbeit in Schweden verwiſcht. Aber das 
Schwediſche Volk hat im berühmten „Nordiſchen Muſeum“ in 
Stockholm dem deutſchen Handwerk ein ehrendes Denkmal 
geſetzt. Die Innungsfahnen, die Innungsſatzungen, Mit⸗ 
gliederliſten und unzählige Dokumente aus jener Zeit ſind 
in deutſcher Sprache geſchrieben. Der Einfluß der deutſchen 
Handwerksinnungen in Schweden war nicht unerheblich. 
Ein Volk aber, das ſo anerkennend die Verdienſte eines an⸗ 
deren Volkes ehrt, deweiſt damit nur feine ſittliche Stärke. 


Von der deutſchen Kirche zum königlichen Schloß führt 
der Weg am Stortorget (dem Großen Markt) und an der 
St. Nikolaikirche, der älteſten Kirche Stockholms, vorbei. 
Wunderliche Dinge hat dieſer Teil Alt⸗Stockholms erlebt. 
Das 16. und 17. Jahrhundert haben erſchütternde Ereigniſſe 
gezeitigt. Die Pariſer Bluthochzeit und die Thorner Blut— 
nacht haben im Jahre 1520 hier auf dem Stortorget ein 
gleichgräßliches Gegenſtück gefunden. Der Dänenkönig 
Chriſtian II. hatte nach längerer Belagerung Stockholm ein- 
genommen, nachdem er eine allgemeine Amneſtie verſprach. 
Es hielt fein königliches Wort nicht, ſondern ließ auf An⸗ 
raten des Erzbiſchols Trolle eine große Anzahl ſchwediſcher 
Biſchöfe, Reichsräte, Bürgermeiſter, Ratsherren und Bürger 
als Ketzer enthaupten. Die drei Kronen, die in Schwedens 
Staatswappen ſtehen und die vereinigten. drei ſkandina⸗ 


a _ 


kinder, welche aus ihrer Mitte fih einen König und eine 
Königin wählen durften. Schützenkönig wurde Erd⸗ 
manki, 1. Ritter Joſef Landowſki, 2. Ritter Leon 
Lehmann. 

h Soldau (Dzialdowo), 2. September. Vor der Straf⸗ 
abteilung des hieſigen Burggerichts hatte ſich der ge— 
fürchtete Bandenführer Ktos aus Borchertsdorf (Burkat) 
zu verantworten. Ihm wurde eine Reihe von Diebereien 
zur Laſt gelegt. Das Gericht ſprach ihn 7 und ver⸗ 
urteilte ihn zu einer Geſamtſtrafe von 33 Monaten Ge- 
fängnis und 5 Jahren Beſſerungsanſtalt. 

Der Poligei iſt es gelungen den zweiten Pferdedieb 
feſtzunehmen, der mit ſeinem Komplizen den Pferdedieb⸗ 
ſtahl beim Landwirt Samulowitz in . pe} 5 1 Do ne ausgeführt 


Ausländer im Danziger Staatsdienſt. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter. 
Danzig, 2. September. 

Wenn ein Reichsdeutſcher in den Danziger Staatsdienſt 
trat, wurde er automatiſch Danziger Staatsange⸗ 
höriger. Als die Danzig⸗polniſchen Beziehungen auf 
dem Höhepunkt der Spannung angekommen waren und die 
Polniſche Regierung beim Hohen Kommiſſar des Völker⸗ 
bundes im Oktober 1932 die Abänderung des Warſchauer 
Abkommens verlangte, ſtellte Polen u. a. auch die Forde- 
rung, daß der Erwerb der Danziger Staats⸗ 
angehörigkeit durch einen Ausländer, der als Be⸗ 
amter in den Dienſt der Freien Stadt übernommen werden 
ſollte, ee an die Zuſtimmung der Pol⸗ 
ui ſchen Re gierung geknüpft werde. 

Die age e iſt mehrfach Gegenſtand von Ver⸗ 
handlungen zwiſchen den Regierungen und dem Hohen 
Kommiſſar geweſen. Nachdem Danzig gemäß dem Vor— 
ſchlage einer Sachverſtändigenkommiſſion des Völkerbundes 
erklärt hat, nur in Ausnahmefällen Ausländer 
als Beamte in den Danziger Staatsdienſt übernehmen 
zu wollen — wie das bisher übrigens niemals anders der 
Fall geweſen tft — hat der Hohe Kommiſſar die Entſchei⸗ 
dung dieſer „Frage für die nächſten 5 Jahre 
ausgeſetzt. Danzig will dem Hohen Kommiſſar 
während, bleſer Zeit alljährlich Mitteilung über 
die von ihm in den Danziger Staatsdienſt übernommenen 


Ausländer machen. 
* 


Danzig hat eine neue Flughalle. 
(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Danzig, 3. September. 


Heute, Sonntag, vormittags um 11 Uhr, wurde die auf 
dem Gelände des Flugplatzes erbaute neue Danziger Flug⸗ 
halle eingeweiht und dem Danziger Flugſport zur Be⸗ 
nutzung übergeben. Der ſchlichten Einweihungsfeierlichkeit 
wohnten bei: Der Vizepräſident des Senats, Greiſer 
der Bauſenator Huth, Senator von Wnuck, ſowie die 
Spitzen des Flugweſens und der Partei. Baurat von 
Struſzynſki, der die neue Halle Senator Huth über— 
gab, betonte in ſeiner Anſprache, daß die neue Halle mit 
einer Spannweite von 38 Metern der em freitragende 
Raum Danzigs fei. 

Es ſprach dann im Namen des Senats Senator Huth. 
Er führte u. a. aus: „Dem Wahlſpruch, den wir ſchon ſeit 
langem hatten: „Schiffahrt tut not“ ſei ein neuer N 
ſpruch zur Seite getreten — Luftfahrt tut not. 
Flugweſen habe Deutſchland hervorragende Leiſtungen ar 
bracht. Die deutſche Jugend im neuen Deutſchland habe 
den Fluggedanken unter Führung des deutſchen Luftfahrt— 
Miniſters Hermann Göring weiter entwickelt. Auch Dan- 
zig wolle in dieſer Entwicklung nicht zurückſtehen, darum 
ſei die Regierung der Freien Stadt beſtrebt geweſen, mit 
allen möglichen Mitteln den Flugſportgedanken der Freien 
Stadt zu fördern. Aus dieſem Beſtreben ſei vorher das 
Fliegerlager und jetzt die neue Halle entſtanden. Der Se- 
nator ſprach die Hoffnung aus, daß das Danziger Flug⸗ 
fü weer ſich bei dieſer Förderung auch weiter wie bisher 


viſchen Länder Schweden, Norwegen und Dänemark ver⸗ 
ſinnbildlichen, haben nicht immer ſo freundlich nebenein⸗ 
ander geſtanden, wie heute, da dieſe Länder ein wenig abſeits 
des großen politiſchen Geſchehens in einer glücklichen Zone 
einer Art Neutralität liegen. 


* 


Das aus dem 17. Jahrhundert ſtammende Schloß mit 
der unendlichen Flucht ſeiner Fenſter, mit ſeiner impoſanten 
Löwenrampe, von der es einen herrlichen Ausblick zum 
Guſtav Adolf⸗Platz und ſein Denkmal, dieſes großen Schwe⸗ 
denkönigs gibt, darf uns nicht lange feſſeln. Königs⸗ 
ſchlöſſer pflegen alle eine eigentümliche, gemeinſame Note 
zu haben, gleichgültig, ob in ihnen mehr oder weniger 
hiſtoriſche Vergangenheit oder Kunſt aufgeſpeichert iſt. 
In allen ſteckt die eigenartige Beſtimmung, Muſeum zu 
ſein — oder iſt dies etwa ein Gedanke, der umſtürzleriſch 
iſt, umſtürzleriſch wie unſere Zeit. 

Uns ſtehen nur Stunden und Tage zur Verfügung, 
und wir können daher auch dem Säulenbau des Reichstages 
nur wenig Beachtung ſchenken. Er iſt gemeſſen an dem ehr⸗ 
würdigen Alter Stockholms, jüngeren Datums. „Es iſt die 
Zeit der Volksreden nicht mehr — die Luxusausſtattung 
des Raumes iſt einer Zeit zuzuſchreiben, da auch Schweden 
glaubte, ſeine Monarchie den goldenen Mittelweg der De— 
mokratie „nach dem Willen des Volkes“ zu führen. 

Der von Oxenſtierna im Barockſtil errichtete Prachtbau 
des Ritterhauſes liegt auf dem Wege zur Riddarholms⸗ 
1 dem Gotteshaus des ſchwediſchen Hofes und des 

e 

Es hat eine beſondere Bewandnis mit den Kirchen 
Schwedens. Wenn wir durch das gewaltige Hauptportal der 
Riddarholmskirche in das Innere der Kirche eintreten, dann 
merken wir ſofort, daß ſich hier die große Vergangenheit 
Schwedens in einem einzigen rieſigen Raume aufs engſte 
zuſammenballt. Der felſige Untergrund ſtößt zuweilen aus 
den rieſigen Steinguadern hervor, die in der Regel Grab: 
platten ſind, unter denen Männer der Geſchichte Schwedens 
ihre letzte Ruheſtätte gefunden haben. 

„Unſere Kirchen ſind auf Fels gebaut“, ſagt unſer 
ſchwediſcher Begleiter und weiſt auf das rieſige Steinmaſſiv 
hin, auf welchem dieſer ſchlichte, alte, gotiſche Bau der 
Riddarholmskirche ſteht. 

Wir nicken, weil wir ihm Recht geben müſſen. Viel⸗ 
leicht iſt der felfige Untergrund in des Wortes übertragener 
Bedeutung nicht zuletzt die Grundlage für die geſchloſſene 
konfeſſtonelle Entwicklung Schwedens geworden, die ſich in 


3 Lipowiee, 


hat. Es iſt dies ein Marjan Joſwiak au 1 

Kreis Mlawa. Die geſtohlenen Pferde hatte er 3 

40 Ztoty pro Stuck an Zigeuner verkauft. ein 
f Strasburg (Brodnica), 3. September. Durch 


Feuer, welches auf dem Anweſen des Johann Hoffe 


mann in Konojad hieſigen Kreiſes ausgebrochen Hr 
wurde die Scheune nebſt einem danebenftehenden, 905 
ſtaken eingeäſchert. Die Scheune war gegen Bran ichen 


mit 2800 Ztoty verſichert. Unvorſichtiges Umgehen 
Feuer ſoll den Brand verurſacht haben. in 
Dem Deputatempfänger Wladislaus Segowſki 


Zelant (Cieleta) wurden aus dem Stall ſämtliche Hühner 


geſtohlen. Die Diebe r unerkannt. 


entwickeln werde. Mit einem Sieg⸗Heil auf das Raalte i e 
Flugweſen, auf den Führer und den oberſten ! nl 
mann Göring ſchloß der Redner, nachdem er noch e für 
den Arbeitern des Kopfes und der Hand gedankt hatte 
die ſchnelle Fertigſtellung der Halle. lug⸗ 

Er übergab die Halle dem Danziger Führer des F em 
weſens, Major Bethke. Dieſer übernahm mit Be 
Dank an die Regierung für das geſchaffene Werk die nem 
Halle und gelobte, daß der Flugſport in Danzig nicht a der 
der ſportlichen Betätigung dienen ſolle, ſondern auch 
Erziehung. 


* 

Kehraus der Zoppoter Rennen. nr 

Auf der Zoppoter Rennbahn war heute Kehraus. 25 ins 

herrlicher Spätſommertag, und Tauſende hatte.ı fich auf ie Kon⸗ 
verfammelt. Die Bahn wies 1 ef Felder auf. preuben 


kurrenzen wurden zwiſchen Danzig und Oſt y Tages, 
ausgetragen. Das mit 2250 G. notierte Hauptrennen End dun 
das Danziger Jagdrennen, das über die lange Stre 3 zum 
6000 Meter führte und bis an den Strand der See ging un 
Teil au durch die in NER! 1 eine ſichere Beute von wer Sieg 
40 : 10. Meter 25 


hende Sannenbergrennen holte ſich 1 1 0 aus 5 8 
Stall Dewitz. Sieg 22 : 10. Das i 
Rennen über 2609, Meter 12 21 aut ur N 


und über 2000 Mir. 48 gewann 565 Perlenkette aus 0 holte 
dur 
den renate Heißſporn. eo 35 : daß 
Abſchließend iſt zur diesjährigen Nenn -Saiſon zu ſagen, 0 Le 
fie durch ihre teilweiſe internationale Beſetzung, ſowie dur 5 
Größe der Felder, wie auch die hervorragenden Leiſtungcht 
Rennen gebracht hat, wie ſie Danzig in der Nachkriegszeit 


mehr geſehen hat. — 
Flieger und Koloniſten der Arktis. 

Aus Moskau meldet der J. N. S.⸗Dienſt: 

In einem kühnen Flug von 1400 Kilometer Länge Bar 
die Eismüfte der Arktis gelang es dem be 
zuſſiſchen Flieger Ale ejew, die kleine Kolonie 175 
der Kamienew⸗Inſel zu retten, die ſeit ide: 
Jahren dort vom Feſtland abgeſchnitten N 
Gerettet wurden das weibliche Oberhaupt der kleinen Sieh 
meinſchaft Fräulein Mina Petrowna⸗Demme, 5 in 
männliche Koloniſten und zwei Flieger deren Apparat in 
diefem Frühjahr bei einem Verſuch, den Bewohnern 
Inſel Lebensmittel zu bringen, zu Bruch neten de 11 
Auch ein Schlittengeſpann von 16 Hunden wurde von in 
Flugzeug an Bord genommen. Alle Geretteten wurden 1 
der Nähe von Kap Tſcheljuſkin an Bord des zu 
„Sibirjakom“ gebracht. 8 

Alexejew unternahm ſeine Fiat zenger e nachden 
ſich herausgeſtellt hatte, daß es infolge ungünſtiger 3 
hältniſſe für Schiffe unmöglich war, zur Kamiene 1 
isnfel zu gelangen. Ein erſter Verſuch, den von aller . 
abgeſchnittenen Inſelbewohnern Hilfe zu bringen, endete A 
einer Notlandung der Flieger Lawrow und Lind her 
wobei das Flugzeug der beiden zertrümmert wurde und 5 
zu Fuß über das Eis die Inſel erreichen mußten, um dan 
ſelbſt das Los ihrer Bewohner zu teilen. Die Kam babe 
Inſel iſt für den Augenblick unbewohnt, aber ſchon ha o 
ſich wieder vier Koloniſten an Bord des Eisbrechers „Sad 
nach der Inſel DU TBeRUADL. 


dieſem Lande der nordiſchen Raſſe fo ſegensvoll g ede eee e de e, e am me Gem a 


hat. Wie beneiden wir dieſes Land, das die traurigen 
wirkungen konfeſſioneller Trennungen nicht kennt. 1 

Wir find bei dieſem Gedanken vor dem mächtige! 
Sarkophage Guſtav Adolphs ſtehen geblieben. Hier Meise 
der Beſucher vom europäiſchen Feſtlande die erſte geiſt 2 
Verbindung zur Geſchichte Schwedens. Hier liegen 


letzten Überreſte jenes großen Herrſchers, der einen, ga 1 5 


; 5 N 
Jahrhundert feinen politiſchen Willen diktiert hat chichte 


pflegten dieſe Geſtalt vom Standpunkt der Kirchengeſ 
zu verherrlichen, ſahen in ihm den Mann, der für © den 
und Recht über die Oſtſee kam, um in Deutſchen Landen 11 
inneren Zwieſpalt für die kommenden Jahrhunderte er 
ſeinem Tode bei Lützen beſiegeln zu helfen. Dieſer schl Guſtav 
Steinſarkophag mit der lakoniſchen Auſſchrift „OU 
Adolph“ enthält eigentlich die ſterblichen Überreſte eines 5 
waltigen Völkergeſchehens. Wie würde heute lückt 
Karte Europas ausfehen, wenn es Guftan Adolph 969 |, 
wäre, ſeinen umfaſſenden Gedanken, die germaniſcht, — 
teſtantiſchen Länder um die Oſtſee herum zu einem gewa ig 
Reiche zuſammenzuſchmieden? 


In der gleichen Kirche fhläft Axel Oxenſtterna, der 
Kanzler Guftan Adolfs, feinen letzten Schlaf. Das war ti: 
große ſtaatsmänniſche Kopf mit der gründlichen In Deutz 
land erworbenen Bildung, der dieſen „Reichsgedanken pi 
proteſtantiſchen Länder“ feinem Könige eingab. man ie 
fein großer Gegenſpieler, ſcheint aber das mitteleuro ren 
Problem prophetiſcher geſehen zu haben. Saen 1 Nag 
dieſem Staatsmanne aber ein Meiſterwerk einer B blichſten 
und Verwaltungsgeſetzgebung, die in den hauptſt 5 und 
Grundſätzen teilweiſe noch heute das ſchwediſche 9 9 1 
Volk, leben beherrſcht. — 

gelbberr im 


Hier ruhen Torſten, Guſtav Adolphs 
30 jährigen Kriege, deſſen undiſziplinierte . 
letzten Kriegsjahren der Schrecken deutſcher Nees ta fere 
und Schwedens unruhigſter König Karl XII. 1 
Vorläufer napoleoniſcher Gedankengänge. — 


In tiefem Ernſte verlaſſen wir dieſe Stätte der Er⸗ 
iruerungen großer Ereigniſſe. In der Seide der unzähligen, 
in vielen Feldſchlachten erbeuteten Fahnen, ſcheint der 
heroiſche Machtwille eines ganzen Volkes verwoben, auf 
ihnen liegt der Staub des Idealismus einer großen Ver⸗ 
gangenheit. 

Wir me gebeten Abſchied von — Alt⸗Schweden. 


(Fortſetzung folgt.) 


. 


Polen nagt Die Franzöffihe Wendelpoftit niht mi. 


wir einen Augenblick die nichtsnutzige Kampagne 


Eu 
— 


* 


g 
1 
{RR 


hergehen ſollen, 


\ 
wre: 


tijden Intereſſen. 


a Bel 


Während ſich die polniſchen amtlichen Stellen gegenüber den 


Angriffen und Unterſtellungen der franzöſiſchen Preſſe im Zu⸗ 


ammenhang mit der Haltung Polens in der Frage des Oſtpaktes, 
von diplomatiſchen Vorſtellungen abgeſehen, in der Preſſe bisher 
paſſiv verhielten, und die maßgebende Oppoſitionspreſſe, deren 
ruhenfreundliche Einſtellung doch nicht ſoweit zu gehen ſcheint, 
daß ſie eine franzöſiſch⸗ruſſiſche Freundſchaft befürworten könnte, 
ich verlegen auf eine Abwehrſtellung beſchränkte, iſt jetzt neben 
er offiziöſen „Gazeta Polſka“ der „Kurjer Poranny“, ein führen⸗ 
des Regierungsorgan, dazu übergegangen, ſich Frankreich gegen⸗ 
über einer ganz energiſchen Sprache zu bedienen. Schon 
n einem früheren Artikel, den wir im Auszuge wiedergegeben 
aben, hatte der „Kurjer Poranny“ Frankreich unzweideutig 
bezichtigt, an der Weltkriſe, unter der auch Polen ſtark leide, 
infolge feiner Wirtſchaftspolitik die Hauptſchuld zu tragen. 
ge einem weiteren Aufſatz, der die Überſchrift „Zwiſchen 
aris und Warſchau“ trägt und den Chefredakteur dieſes 
Blattes, Wojciech Stpiczynſki, zum Verfaſſer hat, beſchäftigt ſich 
das Warſchauer Blatt mit dem Geſamtkomplex der polniſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Beziehungen und ſucht unverblümt nachzuweiſen, wes⸗ 
halb Polen auf der Hut ſein müſſe, und ſich nicht in den Garnen 
der Pendelpolitik Frankreichs verfangen dürfe. Mit Rückſicht auf 
en offenen, freimütigen Ton, aber auch mit Rückſicht darauf, daß 
der „Kurſer Poranny“ früher das Organ des Marſchalls Pirjudjti 
war, und ſich ſeine Inſpirationen offenbar von maßgebenden 
Stellen holen konnte, geben wir dieſen intereſſanten Artikel nach⸗ 
ſtehend in deutſcher liberfegung wieder: 


Man ſollte vor allem das Problem in Erwägung ziehen, 
ob man in der Tat Frieden machen kann, indem man in 
den internationalen Beziehungen die Atmoſphäre eines 

Skandals ſchafft und dieſe ſyſtematiſch ohne jegliches 
Verantwortungsgefühl mit den widerwärtigſten Unter⸗ 
ſtellungen an die Adreſſe eines verbündeten Staates nährt, 
der obendrein zahlreiche und leicht greifbare Beweiſe der 
Vernunft in der normalen Geſtaltung der fatalen Verhält⸗ 
niſſe in dem nachkriegszeitlichen Europa erbracht hat. Wollen 

eines 

Teils der franzöſiſchen Preſſe gegen Polen als 

die zuläſſige Form einer angeblichen „Arbeit“ an der Be⸗ 
ſeitigung der Antagonismen zwiſchen den Völkern billigen, 
ſo ſtände nichts im Wege, daß die in der Welt umherirrenden 

Theorien angenommen werden, daß auch der Krieg ein ſehr 

gutes Mittel des Kampfes um den Frieden ſei. Dies iſt 


eine Philoſophie, welche die polniſche Meinung nicht teilt, 


und für die ſie auch ihrer Regierung eine Billigung geben 
würde. Dieſe Eventualität überlaſſen wir gern den Mi⸗ 
niſtern aller Möglichkeiten an der Seine, beſonders auf dem 
Gebiet der Strategie und der politiſchen Taktik. 

Es ſcheint uns, daß die bisherige von einigen Pariſer 
Zeilungen geübte Methode, Herrn Barthou die Durch- 
3 an Oſtpaktidee zu erleichtern, nichts anderes erreicht 

at, als die 


Verdunkelung und Verſchärfung der Verhältuiſſe 
auf dem europäiſchen Kontinent. 


Die raſend machende Leidenſchaft und die komiſchen Formen 
dieſer Hilfe haben es bewirkt, daß die ſpaniſche Wand durch⸗ 
ſichtig, und daß das, was fie verdecken ſollte, zum Zentral- 
punkt des Intereſſes wurde. Es helfen hier nicht die kügnen 
Verſuche, die Polniſche Regierung vor ihrem eigenen Volke 
und die Weltmeinung des Verrats an den Intereſſen 
Polens anzuklagen, was in der edlen Abſicht' der Autoren 
der Unterſtellung gelegen hat, daß ſie in irgend einem ge— 
heimen Abkommen mit dem Reich zu deſſen Gunſten auf 
Pommerellen und das Seegebiet verzichtet 
hätte, auch nicht die von irgend einem moraliſchen Schmutz⸗ 
linken erfundenen Gerüchte, daß die Polniſche Regierung 
endlich ihre Intereſſen für 500 Millionen Franken 
verkauft habe. Für dieſen Preis habe Paris die „Dank⸗ 
barkeit“ des polniſchen Volkes gekauft. Glauben dena dieſe 
franzöſiſchen Publiziſten eigenartiger Denfunysart, daß ſie 
durch die Beleidigung des polniſchen Volkes und die 


Beſchimpfung feiner Regierung in Warſchau die Funda- 
mente des Vertrauens und der Atmoſphäre des Sicherheits⸗ 


gefühls gegenüber den in Paris aufgeſtellten politiſchen 


Konzeptionen bauen können, die direkt auch Polen an⸗ 
gehen? 


In den franzöſiſch⸗polniſchen Beziehungen 

treibt ſich andauernd eine Falſchheit en # 

die ſich ſchon an der Schwelle der Wiedergeburt 
der Republik in ſie hineingeſtohlen hat. 


Sie beruht darauf, daß man in Frankreich in den häufigen 


Momenten der erregten e durchaus die Juter⸗ 
eſſen Polens und Frankreichs identifizieren, die einen den 
anderen unterordnen, aber die Konſequenzen eines 


ſeolchen Verhältniſſes nicht tragen, d. h. die Berant- 


wortung für die Sicherheit Polens nicht übernehmen 
möchte. Eine andere Frage iſt es, ob es das Endziel un⸗ 
ſeres Ehrgeizes iſt, irgend jemanden mit der Verantwor⸗ 
tung für unſere politiſche Exiſtenz zu beſchweren. Aber 


. E 
00 wie läßt ſich die Anmaßung erklären, daß wir mit ver⸗ 


bundenen Augen hinter einem fremden Wagen 
0 der obendrein ſehr kapriziös den Weg 
ändert oder auch auf Abwege abzuweichen liebt? 

Wir hatten bis jetzt ſtets von franzöſiſcher Seite 
mehr Anſprüche und Forderungen als Hilfe. 
Eine Hilfe haben wir weder auf dem Gebiet unſeres wirt⸗ 
ſchaſtlichen Wiederaufbaues erfahren, trotzdem 
man ſie uns leicht hätte gewähren können, noch in ge⸗ 
nügendem Maße auf dem Gebiet unſerer höchſten poli⸗ 
In Locarno überließ man 
unſere Weſtgrenzen dem Lauf der Ereignijie, wobei 
endlich einmal ausgeſprochen werden muß, daß man, indem 
man die eventuelle deutſche Expanſion nach dem Weiten 


feſſelte, ihr ausdrücklich in unferer Richtung den Weg 


bahnte. Man befahl uns, daß wir uns mit dieſer Gefahr 
Rat geben ſollten und verſprach uns die Hilfe von Juriſten, 
die uns im Falle der Bedrohung unſerer Gebiete mit der. 


N Auslegung der Locarno-Verträge dienen ſollten, um den 
Nachweis zu führen, daß uns von deutſcher Seite michts 
drohen dürfte. 


Die Interpretation juriſtiſcher Texte gegen 
Kanonen — das iſt eine hölliſch zweifelhafte Hilfe. (Aber 
hier gab es doch keine Kanonen! D. R.) 

Mit dem Viermächte⸗Pakt, der in der unſinnigen 
Idee eine Stütze finden ſollte, daß durch die Feſtigung der 
italieniſch⸗deutſchen Zuſammenarbeit die Anbahnung einer 
italieniſch⸗franzöſiſchen Freundſchaft erleichtert werden 
könnte, verſuchte man, unſere Lage fatal zu er⸗ 

chweren und Polen in der Ausführung ſeiner Friedens- 
miſſion in Oſteuropa zu ſchwächen. Heute wieder über⸗ 
raſcht man uns mit einem Erregungen verurſachenden 
Spiel, die denen ähnlich find, die vor zwei Jahren die Be⸗ 
geiſterung für die Deutſchfreundlichkeit in Frankreich her⸗ 
vorriefen und deren einzige greifbare Spur heute 


die Politik der Einkreiſung Deutſchlands 
iſt. Was nach zwei Jahren von der heutigen ruſſenfreund⸗ 


lichen Welle übriableibt, wird fi noch berausſtellen. Das 


eine iſt ſicher, daß wir, um dies vorausſehen zu können, 
keine Grundlagen in der Pſychologie von Paris und der 
inneren politiſchen Lage Frankreichs haben. Es dürfte 
nicht unangebracht ſein, ſich gewiſſe Tatſachen in Erinne⸗ 
rung zu rufen, ſoweit es ſich um die Entwicklung der 
polniſch⸗ruſſiſchen und der polniſch⸗deutſchen Beziehungen 
und das Verhältnis Frankreichs zu ihnen handelt, oder 
vielleicht richtiger um dieſe Beziehungen, die zu jener 
Zeit einen Einfluß auf die Politik der Regierungen der 
Gruppen der franzöſiſchen Meinung ausübten. In bezug 
auf die Sowjetunion ſprang man von den inter⸗ 
ventioniſtiſchen Konzeptionen auf plötzlich künſtlich 
hervorgerufene Freundſchaftstriebe über. 
Als wir nach allmählicher Anſtrengung mit Moskau zur 
Klärung der gegenſeitigen Befürchtungen und zur Feſt⸗ 
ſtellung kamen, daß wir ein normales nachbarliches Leben 
ohne irgend welche verſteckten, einander feindlichen Abſichten 
führen könnten und wollten, begann man uns aus Paris 
Vorwürfe wegen unſerer „Überſtürzung“ zu machen. Heute, 
da die kaum angebahnten Beziehungen die erſten 
Früchte zu tragen begannen, weckt niemand anders als 
Paris in Moskau Befürchtungen infolge 


nicht beſtehender geheimer deutſch⸗polniſcher Traktate 


und macht gleichzeitig unzufriedene Mienen, daß bei dieſen 
künſtlich komplizierten Bedingungen die Freundſchaft ſich 
nicht in eine Serie leidenſchaftlicher Revanche-Akte um⸗ 
wandelt. 

In bezug auf Deutſchland iſt es auch ein Ding 
der Unmöglichkeit, ohne die Republik verhängnis⸗ 
vollen Abenteuern und großen Gefahren 
auszuſetzen, den Suggeſtionen von der Seine zu folgen. 
Schon vor 1% Jahren hatte der „Kurjer Poranny“ in 
einer damals Aufſehen erregenden Korreſpondenz aus 
Paris der polniſchen Meinung die dort herrſchenden Stim⸗ 
mungen nähergebracht. Ein bedeutender Teil der fran⸗ 
zöſiſchen politiſchen Meinung mit den ſogenannten „Jung⸗ 
türken“ an der Spitze ſetzte geradezu die Frage der Revi⸗ 
ſion unſerer Weſtgrenze als den Preis für die 
Freundſchaft Deutſchlands für Frankreich aus. Man ging 
zwar nicht bis zum Verzicht auf Elſaß-Lothringen, 
falls dies zur Erreichung dieſes Zieles notwendig ge— 
weſen wäre. Es bleibt jedoch Tatſache, daß man uns aus 
den Spalten der damals der Regierung am nächſten 
ſtehenden Zeitung mit der Kündigung des Bünd⸗ 
niſſes drohte, daß man aber gleichzeitig laut betonte, 
auch nicht ein einziger franzöſiſcher Soldat 
werde ſich für das polniſche Pommerellen 
ſchlagen. Und man tat dies nur, um uns zu einer 
Kapitulation vor den damaligen deutſchen 
Forderungen zu zwingen, die eines Volkes, das 
ſeine Ehre ſchätzt, und politiſch zu denken vermag, unwürdig 
wären. Es war das Ergebnis unſerer mehrjährigen 
organiſchen inneren Arbeit und der Vernunft der Leiter 
der Republik, daß 

in den deutſch⸗polniſchen Beziehungen 
eine grundſätzliche Wendung 


— — nn —— ——— .- ͤ— b— 1 f — ———— i —kð;t?ũ — — 


eingetreten iſt, die zugleich eine Wendung in der euro⸗ 
päiſchen Lage war. Heute hat Paris ein Bedauern für 
uns übrig, daß die deutſch⸗polniſchen Beziehungen korrekt 
ſind, und verſucht ſie vor der Welt durch die Methode der 
Unterſtellung zu ſchmähen, daß ſie irgend welche kriege⸗ 
riſchen Ziele verbergen. Wer ſoll heute glauben, daß 
Polen, das ſo viele Jahre kriegeriſchen Gefahren ſtand⸗ 
gehalten und ſo viele Anſtrengungen an die Anbahnung 
friedlicher Beziehungen mit ſeinen Nachbarn angewendet 
hat, heute plötzlich ſelbſt die auf dieſem Gebiet erreichten 
Errungenſchaften untergraben wird? 


In Frankreich lieben die Politiker es nicht, Geographie 
und Geſchichte zu lernen. Doch es iſt Zeit, daß ſie begreifen 
lernen, daß die Freiheit der taktiſchen Züge durch die geo⸗ 
graphiſche und politiſche Lage des betreffenden Staates be⸗ 
dingt iſt. Zwiſchen Frankreich und Polen beſtehen 
in dieſer Beziehung deutliche Unterſchiede. Sie 
liegen auch noch in etwas anderem, und zwar in der inne⸗ 
ren Lage der beiden Staaten. Frankreich kennt bis 
jetzt keine dauerhaften Regierungen und kann 
daher auch keine konſequente Politik treiben. Wo 
ſind die Spuren Briands geblieben? Was blieb von 
der Idee Paul⸗Boncburs, und was wird ſchließlich 
nach einem Monat oder nach einigen Monaten von der 
Politik Barthous übrigbleiben? Frankreich verſinkt in 
der Vergeſſenheit der Ideen, die den Lebensverſuch nicht 
aushalten, zuſammen mit ſeinen Miniſtern. Das iſt 
ſchlimm, begründet aber ein anderes Übel durch die Politik 
der Emotionen. Polen hat längſt dieſe Methode aufgegeben 
und iſt an die Stabiliſierung ſeiner politiſchen Ideen, ſowie 
an die Verantwortlichkeit der Regierung für deren Ver⸗ 
wirklichung herangetreten. Der Typ unſerer Beziehungen 
mit den Nachbarn hat einen organiſchen Charak⸗ 
ter. Es verpflichtet das einmal gegebene Wort, es ver⸗ 
pflichtet auch die Logik der Evolution. \ 


Der Franzoſe iſt romantiſch, aber auch launen⸗ 
haft. Den Polen dagegen charakteriſiert die 
Vernunft und die Beherrſchung. 


Der Unterſchied der Temperamente iſt in gewiſſem Maße 
das Ergebnis des Unterſchiedes der geſchichtlichen Wege; 
denn die Wirklichkeit bildet den Menſchen. 


Die Polniſche Regierung beſitzt das von keinem Teil 
der politiſchen Meinung angezweifelte Mandat des ganzen 
Volkes zur ſachlichen Erwägung der jetzt aktuellen Kon⸗ 
zeptionen des Herrn Barthou. Sie müſſen aber erwogen 
und nicht aufgezwungen werden. Denn das Weſen 
des polniſch⸗franzöſiſchen Bündniſſes, an dem in Polen 
niemand rütteln möchte, beruht darauf, daß jede Idee fried⸗ 
licher Natur von zwei Geſichtspunkten betrachtet werden 
muß, und zwar vom Geſichtspunkt des europäiſchen 
Weſtens und dem des europäiſchen Oſtens. Und jede 
Idee muß eine Geſtalt erhalten, die den verſchiedenen 
Intereſſen und Möglichkeiten von Paris und Warſchau 
angepaßt iſt. Nur dann wird ſie konſtruktiv und dauernd 
ſein. Nur dann iſt ſie ein Inſtrument des Friedens. 
Im anderen Falle wird ſie zu einem Werkzeug des 
Chaos, und dazu ſollte man ſeine Hand nicht reichen. 
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Das Mord⸗Geſtändnis nach 26 Jahren. 
Die Tragödie einer Tänzerin. 


Vor einem Warſchauer Gericht erſchien ein Mann 
namens Rembielinſki und geſtand, vor 26 Jahren 
den Großgrundbeſitzer Wdowinſki ermordet und be⸗ 
raubt zu haben. Dieſer Tat wurde vor 25 Jahren die 
einſt berühmte Kabarettdiva Auna Milner beſchuldigt, 
zu zwölf Jahren Zwangsarbeit verurteilt und nach 
Sibirien geſchickt. Sie hat dieſe Tat immer ab⸗ 
geleugnet; heute ſtellt ſich nun heraus, daß ſie tatſächlich u n= 
ſchuldig war. . 

Es war im Jahre 1908. Glückliche, ſorgloſe Zeiten. 
In Rußland rollten die Goldrubel. Auch in Warſchau 
waren Luxus und Leichtſinn zu Hauſe. Die oberen 
Zehntauſend der Stadt lagen Anna Milner zu Füßen. 
Sie war die ungekrönte Königin des Kabaretts und des 
Warſchauer Nachtlebens. 

Da wurde im Jahre 1908 der reiche Warſchauer Groß— 
grundbeſitzer Jan Wdowinſki ermordet. Erſt ſchien es ſich 
um einen Selbſtmorde zu handeln. Man fand den Mann 
erhängt auf. Dann entdeckte man Würgemale an der 
Leiche. — Zeichen eines gewaltſamen Verbrechens. Zudem 
ſtellte man noch feſt, daß 150 000 Rubel verſchwunden 
waren, außerdem noch ein ſehr wertvoller Schmuck, 
der Wdowinſki gar nicht gehörte, ſondern den er nur be⸗ 
liehen hatte und als Pfand aufbewahrte. Schnell war in⸗ 
deſſen die Senſation dieſes Falles verrauſcht. Warſchau 
amüſierte ſich wieder und dachte nicht mehr an den toten 
Millionär. 

Nur die Polizei vergaß nicht ſo ſchnell. Ununter⸗ 
brochen gingen ihre Nachforſchungen weiter, aber ſie fand 
nicht die geringſte Spur von dem Verbrecher. Bis eines 
Tages ein Geheimagent, der auch in dieſer Sache tätig war, 
zufällig ein Kabarett aufſuchte, in dem Anna Milner auf- 
trat. Kaum hatte der Geheimagent die Diva geſehen, 
blieben ſeine Augen ſtarr auf ihrem Schmuck haften: das 
waren die Wdoowinſki geſtohlenen Juwelen, 
wenigſtens eines der auffallendſten Stücke davon. Über⸗ 
raſchend drang die Polizei bei der Diva ein, veranſtaltete 
eine Hausſuchung. Man fand noch weitere Stücke 
aus dem Beſitz Woͤowinſkis. Anna Milner wurde ver⸗ 
haftet. Man machte ihr den Prozeß. Mit Tränen in den 
Augen ſchwor ſie: 5 

alle dieſe Stücke, die fie belaſtelen, habe ihr 

ein Mann geſchenkt, mit dem ſie ein einziges 

Mal zuſammengeweſen ſei, den ſie niemals vor⸗ 

her und nie nachher u ihrem Leben geſehen 
e. 

Man glaubte ihr nicht. Der „geheimnisvolle Un⸗ 
bekannte“ iſt eine zu oft gebrauchte Entſchuldigung. Vier 
der damals bekannteſten Anwälte Warſchaus verteidigten 
die Diva, die ganze Geſellſchaft der Stadt fand ſich bei 
den Verhandlungen ein, ſelbſt das Ausland verfolgte die 
Verhandlungen mit großer Spannung. Sie endeten damit, 
daß Anna Milner ſchuldig befunden und verurteilt wurde. 


Zwölf Jahre Zwangsarbeit in Sibirien 

waren das Ende dieſer glanzvollen Karriere. 
Warſchau vergaß ſeinen einſtigen Liebling nicht. Einflußreiche 
Freunde bemühten ſich immer wieder um ſie, zumal viele 


in Warſchau an ihre Schuld nicht glauben wollten, und 
nach drei Jahren hatten ſie es erreicht, daß Zar Nikolaus II. 


die Begnadigung unterſchrieb. Anna Milner kam zu⸗ 
rück. Freunde holten ſie ab. Es war eine bittere Stunde 
des Wiederſehens. 


Drei Jahre Sibirien hatten die einſt ſo lebens⸗ 
Inftige Frau vollſtändig verwandelt. 


Nie mehr erreichte ſie ihren alten Ruhm. Was ihr 
begegnete, war Mitleid, und das trieb ſie noch mehr zur 
Verzweiflung. Die Zeit verging, andere Sorgen kamen, 
der Krieg, die Revolution. Anna Milner wurde ver⸗ 
geſſen, die heutige Generation kennt kaum ihren Namen. 
Bis jetzt dieſer vergeſſene Fall wieder aufgerollt wird. 


Der wirkliche Mörder hat ſich gemeldet. 


Vor dem Gericht gab Wlodzimierz Rembielinſki zu Proto⸗ 
koll, daß er der Mörder Jan Wdowinſkis ſei. Er erklärte, 
die Tat, die er einſt beging, habe ihm keine Ruhe gelaſſen. 
Jetzt wolle er für fie fühnen. Den Schmuck, den er da⸗ 
mals geraubt habe, habe er tatſächlich der Anna Milner 
geſchenkt, die nichts von ſeiner Tat geahnt habe und mit 
der er, ſo wie die Diva damals angab, nur ein einziges 
Mal zuſammen geweſen ſei. Danach ſei er mit den ge⸗ 
raubten 150 000 Rubel nach Amerika geflohen, wo er 
25 Jahre gelebt habe. Vor einem Jahre ſei er wieder 
nach Polen zurückgekommen. Jetzt ſtelle er ſich dem Gericht 
zur Verfügung. 

Wenn auch Mord nicht verjährt, ſo iſt es doch äußerſt 
ſchwer, jetzt wieder alle Einzelheiten der Vergangenheit zu 
entreißen. Der erſte Prozeß 1909 fand vor ruſſiſchen Ge⸗ 
richten ſtatt. Wer will wiſſen, wohin die Akten dieſer 
Verhandlung verſchwunden ſind? Von Anna Milners 
Verteidigern ſind die meiſten tot. Und ſelbſt die Leid⸗ 
tragende dieſer Tragödie, der einſt ſo gefeierte Star, der 
— wie man jetzt beſtimmt weiß — ſchuldlos in Sibirien 
war und dort am Leben zerbrach, man weiß heute nichts 
mehr von ihr, weiß nicht, ob Anna Milner noch lebt, oder 
ob fie ſchon tot iſt. 

Und ſelbſt, wenn Anna Milner noch lebt, wenn ſie 
ihre Rehabilitierung erfährt: ſie wird heute nicht viel 
mehr dafür übrig haben als das ſchmerzvolle Lächeln eines 
Menſchen, deſſen Karriere das Schickſal zerbrach. 


Fußballkampf Oſtpreußen Pommerellen. 

In Königsberg fand am Sonntag ein Rückſpiel 
zwiſchen der Vertretung der pommerelliſchen Fußball⸗Ver⸗ 
eine und der Oſtpreußen⸗Mannſchaft ſtatt. Die Deutſchen 
gewannen das Spiel 3:0. Wie die amtliche Polniſche Tele⸗ 
graphen⸗Agentur mitteilt, war bei der polniſchen Mann⸗ 
ſchaft der Angriff beſonders ſchwach. Die Begegnung hatte 
zahlreiche Zuſchauer angelockt. 


Wahl des Zigeunerkönigs für Polen. 

In einem Walde bei Lodz findet in der kommenden 
Woche die feierliche Wahl des Zigeunerkönigs für 
Polen ſtatt, die nach alter Sitt. alle fünf Jahre durch⸗ 
gerührt wird. Für den bisherigen Inhaber dieſes eigen⸗ 
artigen Thrones, Michael Km ek, werben zahlreiche junge 
5 unter ihren Stammesgenoſſen im ganzen 
Lande. 

Seine Mitbewerber ſind zwei Brüder aus derſelben Fa⸗ 
milie, die aber gleichfalls zahlreiche Anhänger haben, jedoch 
ſeit einiger Zeit unbekannten Aufenthalts ſind. Man rech⸗ 
net damit, daß ſich Tauſende von Zigeunern zum Wahlakt 
in der Gegend von Lodz zuſammenfinden werden. 
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Multſchaftliche Rundſchau. 


Die Lage am polniſchen Eiſenmarkt. 
im polniſchen Eiſengroßhandel waren die Umſätze im Juli 
7 . Se Dieſe Erſcheinung iſt auf die Unter⸗ 
brechung der Baulieferungen infolge verſchiedener Streiks zurück⸗ 


zuführen. Mit der Liguidierung des Warſchauer Bauarbeiterſtreiks 
in der letzten Juliwoche konnte eine erhebliche Belebung im Eiſen⸗ 


handel feſtgeſtellt werden. Andererſeits war gegen Ende des Be⸗ 


richtsmonats eine gewiſſe Zurückhaltung ſeitens der Abnehmer in 


der Provinz zu beobachten. Man erklärt ſich die Zurückhaltung 
mit der Ausſicht auf die inzwiſchen eingetretene Preisſenkung. 


Der Bedarf der Induſtrie zeigt in Vergleich zum Vorjahr 
weiterhin ein beachtliches Anwachſen. Im Großhandel mit g.⸗ 
walzten Röhren war Juli eine weitere Zunahme der Umſätze 


feſtzuſtellen, die gegenüber dem Juni etwa 5 Prozent betrug. 


Die erſten 7 Monate des laufenden Jahres eigen im Ver⸗ 
gleich zu demſelben Zeitraum des Vorjahres eine Zunahme der 
Umſätze um etwa 45 Prozent. Dieſe Erſcheinung iſt umſo be⸗ 
als die Staatsaufträge ſich ungefähr auf ir 
Niveau des Vorjahres hielten und die ganze Bedarfszunahme auf 
das Konto des privaten Markts entfällt. a 


* 


Der Verband der polniſchen Metallinduſtriellen veröffentlicht 
einige bemerkenswerte Ziffern über den Stand der polniſchen 
Eiſeninduſtrie im Jahre 1933. Danach wuchs die Hüttenerzeugung 
Polens im Jahre 1933 gegenüber 1932 um 37 bis 54 Prozent, bei 
gleichzeitigem Anſtieg des Beſchäftigungsſtandes um 6 Prozent. Die 
Erzeugung der Hochoſenwerke ſtieg um 53,8 Prozent, die der Stahl⸗ 


werke um 48,3 Prozent, die der Walzwerke um 45,7 Prozent und 


die der Röhrenwerke um 36,7 Prozent. 


Indeſſen iſt die Zahl der tätigen Hochöfen mit 8 fajt unver- 
ändert geblieben. An Martinſtahlöfen waren im letzten Jahr 23 
in Betrieb. Wertmäßig iſt die Erzeugung der polniſchen Eifen- 
hütten gegenüber 1932 um kaum 1 Prozent geſtiegen. Die Gründe 
für dieſe Sachlage find in dem Rückgang der Inlandspreiſe ſowohl 
für kartellierte, als auch für nichtkartellierte Erzeugniſſe und 
ferner in der verſtärkten Ausfuhr von Hüttenerzeugniſſen zu 
Preiſen zu ſuchen, die erheblich unter den Exportpreiſen vom Jahre 
1932 lagen. Wertmäßig ſtellte ſich der Abſatz der polniſchen Eifen- 
hütten im Jahre 1933 folgendermaßen dar (in Mill. Zloty.) : 


Inlandsabſatz Auslandsabſatz Warenbeſtände 


Hochöfen 11,92 0,57 6,95 19,45 
Stahlwerke 29,75 - 5,74 35,49 
Walzwerke 94,28 53,76 17,37 165,40 
Röhrenwerke 12,55 16,41 2,64 31.61 

148,50 70,74 32,70 251,94 


Der geſamte Inlandsabſatz von Walzerzeugniſſen außerhalb and 
innerhalb des polniſchen Eiſenhüttenſyndikats belief ſich auf 
267 817 Tonnen, gegenüber 220098 Tonnen im Jahre 1932, er er: 
höhte ſich alſo um rund 22 Prozent. Der Abſatz von geſchweißten 
und gezogenen Stahlröhren betrug 14331 Tonnen, gegenüber 10 267 
Die Steigerung beträgt hier alſo 39 
Prozent. 


Der Auftragsbeſtand erhöhte ſich von 159 987 Tonnen im 


Jahre 1932 auf 188 848 Tonnen im Jahre 1933, d. b. um 18 Pro⸗ 
zent, wobei der durchſchnittliche Monatseingang der Beſtellungen 


beim Syndikat 15 737 Tonnen, gegenüber 13 332 Tonnen im Jahre 
1932 betrug. (FJortſetzung folgt in er nächſten Nummer). 
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Polens Staatshaushalt im April / Juli 1934. 


Nach den Mitteilungen des polniſchen Statiſtiſchen Haupt⸗ 
amtes 1 die Einnahmen des polniſchen Staates in der Zeit 
vom 1. April bis 31. Juli d. J. 685,3 Mill. Zloty, wovon 548,5 Mill. 
auf die ordentlichen und 136,8 Mill. au, die außerorde. ichen Ein⸗ 
nahmen entfallen. In den Einnahmen erſcheinen 300 Mill. als 
Eingänge aus Steuern und Abgaben, 9,5 Mill. als Erträgniſſe der 
Staatsbetriebe, 203 Mill. als Eingänge aus den Staatsmonopolen 
(16,7 Mill. Salzmonopol, 108 Mill. Tabakmonopol, 61,8 Spiritus⸗ 
monopol, 8,4 Mill. Streichholzmonopol and 8,1 Mill. Staats lotterie). 
Die Ausgaben in dieſen vier Monaten bezifferten ſich auf 685,3 
Mill., wovon 658. Mill. auf die -vöcntlichen und 27,2 Mill. auf die 
außerordentlichen Ausgaben entfallen. In den Einnahmen ſind 
105 Mill. als Ertrag ser polniſchen Nationalanleihe enthalten, die 
V wendet wurden. In der gleichen Zeit 
des Vorjahres bezifferte fi die Minderein nahme e 
über dem Voranſchlag auf 90,4 Mill. Zloty, ſie iſt demnach in dieſem 
Jahre um 15 Mill. höher und beträgt 105 Mill. Zloty. 


Zollermäßigungen für die Kraftwageneinfuhr 
in Polen? 


Der gegenwärtig wenig Jefriedigende Stand der Motorifierun 
Polens hat die Regierung veranlaßt, im Zuſammenhang 25 Be 
Motoriſierungsplänen die Frage der 3 llermäßigung für die Ein⸗ 
ſuhr von Kraftwagen aus dem Auslande näher zu erwägen. Wie 
von gutunterrichteter Seite mitgeteilt wird, wird geplant, bei der 
Einfuhr von Kraftwagen aus England, Frankreich und Amerika 
gewiſſe Zollnachlöſſe zu gewähren. Dieſer Plan ſteht mit den 
gegenwärtig zwiſchen Polen und England geführten Handelsver⸗ 


tragsverhandlungen und den bevorſtehenden Verhandlungen mit 


5 eee ee e e angeſchritten werden. 
abgeändert werden, da 


; entſprechenden Kraftwagentypen 


Frankreich und Amerika in Beziehung. Es iſt bef 

die deutſche Autoinduſtrie an ie Nerz e kr 

doch dürfte die Ein frage gleichfalls erſt bei den deutſch⸗polniſchen 
[ Die mit den 

9 75 Re e ſollen ebenfalls 

isher ge achten Erfahrungen ni 
allen Punkten zufriedenſtellend — In eee ea Ref 
fahrzeughandels erwartet man die Einführung der Zollermäßi⸗ 


irmen Saurer und 


gungen bereits zu Anfang des kommenden Jahres, man glaubt 


aber, daß fie nur beſtimmten, den polniſchen Wegeverhältniffe . 


zuerkannt werden. 


Rekordernte in Eſtland. 
Laut Angaben der Zeitſchrift für landwirtſchaftliche Konjunk⸗ 


turforſchung „Pöllumajanduſtury“ kann die diesjährige Ernte in 


Winter- als auch 
Roggenernte wird 
auf 87 000 Tonnen, 
Tonnen, Mengkorn auf 97 000 
Tonnen (geringer als im vorigen 


Eſtland als Rekordernte bezeichnet werden, da ſowohl das 
das Sommergetreide ſehr gut geraten ſind. Die 

auf 212000 Tonnen geſchätzt, die Weizenernte 

Gerſte auf 115000 Tonnen, Hafer auf 154 000 
Tonnen, Kartoffeln auf 806 000 
Jahr), Flachs auf 7500 Tonnen 


(um 45 Proz. höher als im Vorfahr), Feldheu auf 395 000 Tonnen, 


Tonnen oder 70 P 


N Kraftfutter wejentlich geſtiegen iſt, 


Kaufmanns 


Priebe in Puck am 18. Auguſt vo 


. aa Ei 000 Tonnen. 
Ernahrungszwecke — 299 000 Tonnen — iſt als überaus befriedigend 
25 1 Sie überſteigt die vorjährige Ernte um 10 000 
onnen und den Nel 112 die Jahre 1925—29 um 121 000 

nt. Futtergetreide und Heu ergaben zu 

N Er Ernte von 960 000 000 Mil. ee Futterein⸗ 
x = er en 20 Prozent mehr iſt als im vorigen Jahr. Zu 

vermerken jet, daß in der letzten Zeit die Rolle des Getreides als 


Firm ennachrichten. 


(Chojnice). Im Zahlungsaufſchubsverfahren des 
oman Krzyminſki aus Konitz beſchloß das B 0 
gericht Verlängerung des Zahl 1 Mo- 
nate, d. i. bis zum 22, ET „ 

t. Putzig (Puck). Zahlungsaufſchub für 3 J 
bis zum 29. November 1934 wurde der F ane ee 


m hieſigen Burggericht be⸗ 


t. | . 


willigt. 


Viehmarkt. 


Lon don, 3. September. Amtli i 

Baconmarkt für 1. ewt. in engl. 2 ee — Ar. 7 — 

mager 94, Nr. 2 mager 92, Nr. 3 — 90, Nr. 1 ſchwere ſehr magere 

2 ws 2 a . 92. Polniſche Bacons in Hull 98.—100, 
. Die geringen Zu i 

er sen Zufuhren können die Nachfrage 
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Die Geſamternte an Getreide für 


| Polens Wirtſchaftslage im Juli. 


Die polniſche Landeswirtſchaftsbank beurteilt in ihrem Monats⸗ 
bericht die Wirtſchaftslage Polens im Juli wie folgt: Die durch 
d' Hochwaſſerkataſtrophe in den ſüdweſtlichen Gebieten Polens 
verurſachten Schäden konnten bisher noch nicht in vollem Umfange 
feſtgeſtellt werden. Von der Überſchwemmung wurde ein Gebiet 
von 200 000 Hektar bebauten Bodens betroffen. Eiſenbahnlinien, 
Brücken, Tauſende von Wohn⸗ und Wirtſchaftsgebäuden wurden 
vernichtet oder ſtark beſchädigt. Die Auswirkungen dieſer Ka⸗ 
taſtrophe auf die Wirtſchaftslage des Landes haben ſich bisher noch 
nicht beſonders bemerkbar gemacht. Auf dem Geldmarkt war ein 


größerer Kapitalbedarf für den Wiederaufbau der vom Hochwaſſer 


betroffenen Gebiete feſtzuſtellen. Die Preiserhöhung auf dem 
Getreidemarkt hatte größere Nachfrage nach Regiſterkrediten ſeitens 
der Landwirtſchaft zur Folge. Auch viele Getreidefirmen und 
Mühlen haben in Erwartung einer weiteren Getreidepreis- 
erhöhung größere Barmittel benötigt, um Käufe zu tätigen. Im 
Zuſammenhang damit war ein Abfluß von in laufender Rechnung 
angelegten Geldern feſtzuſtellen. 


Die Sparein vage ſind weiter angewachſen. Die Kredit⸗ 
tätigkeit der Banken hat eine bedeutende Erweiterung bei Krediten 
in offener Rechnung erfahren, dagegen iſt das Angebot guter Dis⸗ 
kont⸗Wechſel weiter gering geblieben. Der Umſatz in Wertpapieren 
war, wie immer im Sommer, geringer. Die feſtere Tendenz der 
Kurſe wurde jedoch im allgemeinen gertahrt. Unter dem Einfluß 
der angekündigten ſchlechteren Ernte gingen von Mitte Juli ab 
die Getreidepreiſe, namentlich die Roggenpreiſe, um durchſchnittlich 
20—25 Prozent in die Höhe. Dieſe günſtige Tendenz hat Anfang 
Auguſt zu einem größeren Angebot von Getreide geführt, doch 
konnten die Preiſe ſich auf dem erreichten Niveau ſtabiliſieren. 
Auch die Getreideausfuhr iſt geſtiegen. Die Ernte war mittel⸗ 
mäßig, was auf die anfängliche Dürre und die ſpäteren Regenfälle 
zurückzuführen iſt. Vor allem hat die Roggen-, die Heu⸗ und 
Klee-Ernte gelitten. 

Auf dem Viehmarkt trat ebenfalls eine Preiserhöhung ein, 
beſonders bei Schweinen, obwohl die Ausfuhr von Bacons zurück- 
ging. Die Ausfuhr von Butter iſt bei niedrigeren Preiſen größer 
geworden, die Ausfuhr von Eiern hat 1. dagegen verringert. Die 
Anzeichen einer Belebung in der Y..duitrie find, trotz jahreszeit⸗ 
mäßig bedingter Einſc ränkung einzelner Induſtriezweige, weiter 
z beobachten geweſen. Im Kohlenbergbau iſt die Produktion wie 
au.) der Inlandsabſatz und die Ausfuhr geſtiegen. Die Eiſen⸗ 
hütten haben wegen verminderten Inlandsabſatzes und geringerer 
Ausfuhr ihre Produktion eingeſchränkt. Die Erdölinduſtrie ver⸗ 
Ei ae eine leichte Steigerung der Produktion und des Mb- 
atzes. 

Im Zuſammenhang mit der regeren Bautätigkeit iſt die Be⸗ 
ſchäftigung der Metall- und Maſchineninduſtrie 
weiter geſtiegen. In der Textilin duſtrie iſt der Juli als 
Übergangsmonat ruhig verlaufen. Die Holzinduſtrie hat die Aus⸗ 
fuhr bei rückgängigen Preiſen geſteigert. Die Induſtrie der Steine 
und Erden war im Zuſammenhang mit der Bauzeit gut beſchäftigt. 
In der Lebens mittelbranche war, wie ſtets in dieſer Jahreszeit, 
ein größerer Abſatz von Zucker feſtzuſtellen, der größer war als 
zur gleichen Zeit des Vorjahres. 

Die Umſätze des Binnenhandel waren wie immer 
im Sommer gering. Der Warenverkehr mit dem Aus land iſt 
jedoch infolge einer größeren Einſuhr etwas geſtiegen, doch iſt der 


Aktivſaldo der Handelsbilanz erhalten geblieben. 
gung in der Induſtrie und bei öffentlichen 
geringerem Umfange größer und hat zur 
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Arbeiten war uu 
Verringerung der Ar 


beitsloſigkeit nicht weſentlich beigetragen. 


ſammenfiel. 
wechſeln 


und Schecks um 0 
Lombardforderungen um 61,4 Millionen auf 128,2 


auf einen 


ne zu⸗ 
Lihandels⸗ 


„ an 
Millionen BE 


5 2 u 
zugenommen, während die Beſtände an Reicheſchaswecgekungs⸗ 


2,7 auf 3,2 Millionen RM. abnahmen. 


Der Beſtand a 


fähigen Wertpapieren iſt in dauerndem Steigen begriffen letzten 


um 5 Millionen auf 413 Millionen RM. 


Innerhalb des 


Viertelſahres haben die deckungsfähigen Wertpapiere 111 zurften 
100 Millionen RM. zugenommen. 


Steuergutſcheine ausmachen. 
derum ziemlich unverändert. 


Die 
Der Goldbeſtand ſtieg um 
RM. auf 74,9 Millionen RM. und der Beſtand an de a 
Devifen um 230000 RM. auf 3,43 Millionen RM. ; 
umlauf ſtieg um 3219 Millionen RM. auf 3823,9 M 
RM., und der Umlauf an Rentenbankſcheinen 
Millionen RM. Der Notenumlauf allein iſt jetzt etwa 
lionen RM. höher, als zur gleichen Zeit des Vorf 
Giroverbindlichkeiten ſtiegen um 15,1 auf 
Ihr dauerndes Anſteigen (ſie ſind jetzt ebenfalls um 


Ihren Hauptbeſtandtei 
e e blieb 


um 1,4 auf 


ahres. 25 


716,6 Millionen Mil. 


ängt 


lionen RM. höher als zur gleichen Zeit des Vorfahres bete, 
zuſammen mit den Einzahlungen auf die Konverſions ka u. Ein⸗ 
reitſtellungen für Mittel zur Deviſenrepartierung und de floſſen 


zahlungen auf die Sonderkonten. 
95,8 Millionen RM. in den Verkehr, Be 
14,2 Millionen RM. neugepränter und 5,7 Millionen R 
eingezogener Scheidemünzen, beträgt der Beſtand bei der 
bank jetzt 2129 Millionen 


RM. 


An Scheidemünzen 
unter Verückſichiaung, 77 55 
Reichs⸗ 


Der geſamte Zahlungsmittel 


umlauf beträgt 5769 Millionen RM., gegen 5574 Millionen 


zur gleichen Zeit des Vorjahres. 


Zwangskartell der polniſchen Kartoffelinduſtrie? 


Die Spitzenorganiſation der Landwirtſchaft und der 
ſchaftlichen Induſtrie Weſtpolens hat dem polniſchen 
miniſter eine Denkſchrift überreicht, die 
Bildung einer Zwangsorganiſation der polniſchen Kartoffel n l 
Die Oraanijatio- iſt der Anſicht, daß die Gründung 


befaßt. 


ſolchen Zwangskartells erforderlich 


landwirk⸗ 
Handels- 


5 2 e der 
ſich mit der Auünduſtrie 


iſt, um die bisher tätigen 


induſtrieller Betriebe zu erhalten, e Verarbeitung von Kartoffeln 


3 ſteigern und fo auch zur Aktivität der polnifchen 300 
Die polniſche Kartoffelinduſtrie ift in der Lage, 


beizutragen. 


Handelsbilam 


Tonnen Kartoffelmehl im Werte von 9 Mill. Zloty zu erachrahe 
monon 20000 Tonnen auf dem Inlands rarkt abgeſetzt un 
Reſt ausgeführt werden müßte. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 4. September auf 5 9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


Der Zinsſatz der Bank Polfti 
ſatz 6%. 


Der Zloty am 3. September. Danzig: Ueberweiſung 57,73 

bis 57,82, bar 57,72—57,84 Berlin: Ueberweiſung ar. Scheine —.— 

i g Prag: Ueberweiſung 455,37, Wien: Ueberweiſung 

79,10, Paris: Ueberweiſung —.—, Zürich: Ueberweiſung 57.90. 

Mailand: Ueberweiſung 221,00, London: Ueberweiſung 26 00, 

Kopenhagen: Ueberweiſung ——, Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 75,50, Os lo: Ueberweiſung —.—. 5 


beträgt 5%, der Lombard⸗ 


8 —.— 


Warſchauer Börſe vom 3. Septbr. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,15, 124,46 — 123,84, Belgrad —, Berlin 207,50, 208,50 — 
206,50, Budapeſt — Bukareſt — Danzig 173,17, 173.60 — 172.74. 


Helfingfors —, Spanien — Holland 357,95, 358,85 — 357,05, 
Japan —, Konſtantinopel — Kopenhagen ——, —— — ——, 
London 26,00 26,13 — 25,87, Newyork 5,20%, 5,23%, — 5.17%, 


Oslo —,—, —,— — —,—, Paris 34,87. 34,96 — 34,78, Prag 21,96, 

22,01 — 21.91. Riga —, Sofia —, Stockholm 134,20, 134.90 — 133,50, 

ee, 173,06 — 172,20, Tallin —, Wien —, Italien 45,30, 
„ * „18. 


Berlin, 3. September. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 2.4752. 479. 
London 12.325 12.355, Holland 169.73 170.07. Norwegen 61,94 bis 
62,06 Schweden 63,54— 63.66. Belgien 58,545—58,665. Italien 21,63 bis 
21,67, Frankreich, 16,50—16,54, Schweiz 81,07—-81,83, Prag 10,44 bis 
10,46, Wien 48,95—49,05, Danzig 82,07—82.°3 Warſchau 47,40—47,50, 


Die Bank Polſti zahlt heute „abs 1 Dollar, 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 3. September. Es notierten: 5proz. Staat⸗ 
liche Konvert.⸗Anleihe 64,50 G., 4½ proz. Dollarbriefe der Poſener 
Landſchaft (1 Dollar = 5,40) 46 B., 4½ proz. Gold⸗Amortiſations⸗ 
Dollarbriefe der Poſ. Landſchaft 44 , 4proz. Konvert.⸗Pfandbriefe 
der Poſener Landſchaft 43—44 G., 4proz. Prämien⸗Dollar⸗Anleihe, 
Serie III 52 G., Ztoty⸗ Pfandbriefe 44 G., 3proz. Bauanleihe, 
Serie I 44,25 G., Bank Polſki 8788,50 G. Stimmung feſt. G. = 
Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, * = ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 

Amtliche Notierungen der 5 Getreidebörſe 
vom A, September. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggons 
ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 5 

Transaktionspreiſe: 
Roggen 135 to 17.60 —17.75 | blaue Lupinen — fo —.— 
— to —.— Braugerſte — to —.— 
— to —.— Mahlgerſte ti im 
Weizen — to —.— Biltoriaerbien - to —.— 
Roggenkleie — fo —.— Speiſekart. — to —— 
Weizenkleie, fein- to —.— Sonnen- 
afer — to —.— blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 
Roggen . 17.50—17.75 | Weigenm.IIA65-70%, 18.00—19.00 
Wegen 18.75—19.25 8 III B70 75% 15.50 —16.00 
a) . . 21 7522.25 Weizenſchrot⸗ 
b) Einheitsgerſte 19.00 —19.50 nachmehl 0-95%, 21.00 22.00 


c) Sammelgerſte . 18.50 19.00 
Wintergerſte —— 
Hafer, neu. Ernte 16.50 — 17.00 
Roggenm. K 0-55 %% 24.75 — 25.75 
be 1B0-65°%, 23.75—24.75 


8 rg 12.00 —12.75 
Meizentleie, fein . 12.00 12.50 
Weizenkleie, mittelg. 12.00 — 12.50 
Weizenkleie, grob . 12.25 — 12.75 
Gerſtenkleie . . 14.25 —15.00 


„ II 55-70% 19.00 — 20.00 Raps: . . . . . 41.00-42.00 
Roggen« 8 Rübſen 49.00 —40 00 
ſchrotm. 0-95 ¼ 20.00 — 20.50 | blauer Mohn. 46.00 —49.00 
ee 5 Fenn. 4907900 
nachmehl unt. 79 / 15.75-16.75 Leinſamen . . 42.50—45.00 
Weizenm. K 9 20% 24.00 36.00 | Peluſchlten —.— 
75 18 0-45°), 30.50-31.50 | Wicken . 
% 10 955% 29.50 — 30.50 | Biltoriaerbien 42.00 — 46.00 
2 ID 0-60), 28.50-29.50 | Folgererbſen . . 33.00-36.00 
7 1E 0-65), 27.50 28.50 ꝓSpeiſekartoffeln 4.25 —4.75 
8 IIA 29-55% 25.50 — 27.00 Leinkuchen 20.00 — 21.00 
5 18 20-65% 25.00 — 26.50 i Rapsiuchen { 15.50—16,50 
5 8 45-55% „ —— Sonnenblumentuch. 20.59 —21.50 
\ ID 45-65°/, 24 50 — 25.00 | Rolosıuden . 17,00—18 00 
8 IIE 55-60% —.— Noggenſtroh, ioje . 3.50 — 4.00 
E 55-65%, 20.00 — 20.50 | Neßeheu, Ioje, . 8.50 — 9.00 
18 60-65% 


—.— Sojalhrot . . . 21.75—22.25 


0 
Roagen 940 to | Speiietartoffein— o Hafer 10 
Weizen 250 to | Kartoffelflocken — to Peluſchken 10 
. Braunerite —to | Saattartofielni—to , Napskuchen — to 
B. Einheits „215 10 blauer Mohn 3810 Heinkuchegig 2 to 
(Sammelagerſte to | weißer Mohn — 10 | Winter- Wi 50 00 
Roggenmeh 73to Futtererbſen — to | Baldersb.Erbi. — to 
Weizenmeh! 89 to Netzeheu — 10] Gemenae en — 10 
Viktor.⸗Erb. - to Schwedentlee — 10 Blaue Lupinen — 0 
Rolaer«Erbi. — to Perſtenkleie 15to | Raps Ha 
Teld⸗Erbſen —to | Serradella —itQ mehl Br 
Noagenkleie 52t0 | Trockenſchnitze —to | Grüße _to 
Weizenkleie 35to | Rübien to Erdnußkuchen — to 
Futter⸗-Lupinen to Senf 4 0 Sona · Schrot 
Geſamtangebo 1947 0 a 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörie e 
3. September. Die Preſſe verſtehen ſich für 100 Kilo in 3 
Transaktionspreiſe: 17.75 
Roggen N 
e EL U 0% N 
Weizen 15 to „„ 194% 
BONO N N 13 25 
to ME. r useete® 16.75 
Hafer, neu g ee ee LE . 
Richtpreiſe: 
Weizen . 19.00 — 19.50 Klee, gelb, 2 
Roggen 17.50 17.75 in Schalen SG 
Braugerite . . 21.50-22.10 | Wundllee . . . 150 00 
Einheitsgerſte 20.2 20.75 Inkarnatklee . . 145.00 — 


Samme gerſte 
Wintergerſte. 


. 18.75-19.25 


Tymothe x 
Rangras . . 8 “ 


Hafer. neu. . . . 16.25 16.75 Speiſekartoffeln . ge 
Roggenmehl (65°). 22.00-23.00 Fabrikkartoffp Ke „4.70 
Weizenmehl (65 „). 28.50— 29.00 Weizenſtroh, loſe 2.50—3 80 
Rogaentieie . . . 12.00-13.00 | Weizenſtroh gepr. 3.0325 
Meizenkeie,mittelg. 11 75—12.00 | Roggenitroh loie . —3.75 
Weizenk eie (grob) . 1.25 — 12.50 Roggenſtroh. gepr. 3.25—3450 
Senf 48.00 50.00 SHaferitroh, loſe . 3. 540 
Winterraps 42.00 — 43.00] Haferſtroh, gepreßt 2502.70 
Winterrübien . 41.00—42.00 | Gerſtenſtroh, loſe . 2. 03.20 
Felderbien . een. | Geritenitroh, gepr. A 
Biltoriaerbien 41.00 45.00 Heu, loſe 3.25—8.75 
Folgererbſen . . . 32.00 —35.00 | Heu. gepreßt 8.75—9.25 
blaue Lupinen —.— Netzeheu, loſe 9.25—9.75 
gelbe Lupinen —.— Netzeheu, gepreßt . 9.25 — 
Klee, roh —.— Kartoffelflocken 21.00 
Klee. wei z Lein kuchen 29.50 —16.00 
Kiee, told dh. —— S 122 1 
Klee, ge onnenblumen⸗ 1. 
ohne n kuchen 42—43% - 22500 —22.50 
Blauer Mohn . . 44.00 48.00 Sojaſchrot “deren Be 
Geſamttendenz: ruhig. Transaftionen zu Gerſte 272 to, 
dingungen: Roggen 780 to, Weizen 245 to, 5 0. Weizen⸗ 


Hafer 15 to, 


Gerſtent eie — to, Roggenmehl 25 Senf 70,5 to, 


mehl 47 to Roggenkleie 106 to. Weizenkleie Spelſctartoffein 15 to. 


Raps 17 to, Leinkuchen 15 to. Rapskuchen 15 to, 


I, und Futtermittel 


Warichau, 3. September. Getreide. Mehl. uo Kg. Parität 


105 50. Einheitsweizen 


au: Einheitsroggen 17,001 tsbafer, alt —,— bis 


eu 14,50 bis 
Einheitshafet,, . 8 179 Mahl⸗ 


50. te 20 
15,50, Sammelbafer, neu 1400.14 50, Beweſſeſeld erbſen 30.00—32.00. 


gerſte —.—. Grützgerſte 17.00 18.00. Sy 


roher Rotklee 


Bittorigerbſen 47.00 50,00. Winterraps 42.004400. ſeide bis 97% 


ohne dicke Flachsſeide ——, Rotklee 


ereinigt —.—. 
80.00 — 40.00. 


Roggenmehl Il 


eißtlee ohne Flachsſeide bis 97 gereinigt 


ſchrotnachmehl 15,50 — 16,50, gro 


D 2 ‚00 
E = 0, G 23,00—2 
mehl! 7b E Se 

50_16,50, grobe Weizentleie 1200512700. Lein- 


grob 11,50—12,00, fein 11.50 — 12.00, Roggentleie 10,50 


W fi 

1 ißklee ohne Flachsſeide 60.00 — 80, 

N eisenmebt IB 34 60 8800. 90 32,00 34.00, D 30.00-33.00, 

E 28.00 — 30.00, fl A 
F 24,00— 25,0 


D 25.00 — 26.00, 


28.00, 0 —.—, 
00, III A 16.00 —18.00, Roggen” 
genmeh! 1 6-65 ¼% 24 00, 


00—25, 
chrotmehl 19,00—20,00, Roggen. 


fuchen 19.50-20.60. Raps kuchen 15.00-15.50, Sonnenente Lupinen 


19,00— 20,00, 


bis 24,00, 
blauer Mohn 


bis 22,50, Speiſekartoffeln —.—. 


Umſätze 8929 to, davon 7040 to Roggen. Tendenz 


Marktbericht für Sämereien der 5 
Thorn, vom 3. September. In den letzten 


doppelt gereinigte Seradella —.—, 
9.00-_9,50, gelbe 10,511.50. Weluſchten 24.00-25.00, 
Winterrübſen 42.00 44,00. Sommerrüb 
48.00 — 51.00. Leinſamen 42.00 —43.00. 


: beitändig. 


irma B. Hozakowſfki, 
Tagen wurde notiert 


Zloty per 100 Kilogramm loto Verladeſtatincht gereinigt 95—125 


Rotklee 140-180, Weißklee, mittlerer, 


ni 


Weißklee neu. Ernte —.—, hmebentlee 140—165, Gelbtlee 95—105, 


Gelbklee in Kappen 45—60, In 
Reygras hieſiger . 7080. Tymothe 
9—12 Sommerwicken 24 26, Win 
Viktorigerbſen 40—48, Felderbſen 
Pferdebohnen 28—35 Gelbſenf 
40—42, Saatlupinen, blaue 12— 


arnatklee 130—160. Wundklee 110-120, 


40-55, Seradella 


terwicken 70-85. Peluſchlen 24— 26. 


2832, grüne Erbſen 30-35, 


46-50, Raps 42--44, Sommerrübſen 
14 Saatlupinen, gelbe 14—16, Lein⸗ 


ſaat 45—50. Hanf 40-50, Blaumohn 48-50, Weißmohn 50 —60, 


Buchweizen 28—32, Hirſe 22— 25. 


Die Beſchäft : 


nme 


a 


